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Ausgabe: Werktags mittags. Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenftr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktwn Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile
8.50 -4k ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Der polnische Gewaltakt in Oberscblesien 3,1 m m m !iLS5"ef “
Noch Reine Entspannung — Weitere Kämpfe mit Insurgenten - - Reguläre

polnische Truppen in Tätigkeit
Reguläre polnische Truppen fcstgeftcllt

Wie die „Deutsche Tageszeitung" aus Kattowitz berich .

* Nach den neuesten Meldungen ist im Gegensatz zu der
mteralluerten Kommission festzustellen , daß die Lage in Ober¬
schlesien unverändert ernst ist . Es ist in Oberschlesien etwas
ruhiger geworden, nachdem Korfanth sein Ziel erreicht hat
und das Gebiet besetzt hat, dessen er sich bemächtigen wollte.
An der Grenze dieses Gebietes finden nur noch kleine Kämpfe
st»tt . Es kann heute keinem Zweifel mehr unterliegen , daß Polen
offiziell den Aufstand begünstigte, um ei» fait accompli zu
schaffen nach dem die Entente sich dann bei ihrer endgültigen
Entscheidung über das Schicksal des Landes richten soll . Es
haben nämlich in den Kämpfen reguläre polnische Truppen ein¬
gegriffen, was vollkommen gegen das Völkerrecht ist und womit
sich Polen vor der ganzen Welt selbst richtet.

Ilm Herr des polnischen Einfalles zu werden, sollen jetzt
auch deutsche Freiwillige in die Abftimmungspolizei ausgenom¬
men werden. Zunächst hatte die Ententekommission 3000 deut¬
sche angefordert, die Zahl aber jetzt auf 15 000 erhöht. Gegen
die Werbung Freiwilliger kann wohl unter diesen Umständen
nichts emgewendct werden , denn es handelt sich um eine Lebens¬
frage des deutschen Volkes . Uebrigens haben auch nach einer
Meldung des „Vorwärts " aus Breslau die dortigen freien Ge¬
werkschaften beschlossen , sich an der Anwerbung von deutschen
Freiwilligen für die obcrschlesische Abst .mmungspolizei zu betei¬
ligen .

Es liegen folgende Nachrichten vor :

Kämpfe alliierter Truppe«
TU . Breslau , 7. Mai. Die Nacht ist in Oberschlesien

unter fortwährenden Kämpfen verlaufen. Die Lage ist nach wie
vor unverändert . In G l e i w i tz entstanden gestern nacht
Schießereien , bei denen mehrere Deutsche und Franzosen ver¬
wundet wurden . Aus dem Kreise Kreuzburg wird gemeldet ,
daß di« Stadt sich noch hält, daß aber Guttentag gefalle»
ist. Ferner ist das Städtchen B a n kau,von,Insurgenten ein¬
genommen worden , ebenso S e i ch l ü tz und Ludwigsgrus
und Oheimsgrub -e.

WTB. Berlin , 7. Mai. Laut „B. Z. am Mittag" wurde
in Czerwiank die italienische Besatzung angegriffen und
mußte sich gestern ergeben. Sie hatte neun schwerverletzte .
Eine italienische Berstärkungstruppe ans Nikolai befreite die
Gefangenen und erschoß zwei Polen standrechtlich. Kurz daraus
wurden die Italiener durch 2000 Insurgenten auseinanderge¬
trieben , wobei 1 Offizier und zwei Mann fielen. Im Bahnhof
von Czerwiank fiele« in der Nacht 9 Italiener . Die Stadt
Rhbnik wurde heute nacht von den Italienern unter schweren
Verlusten zurückerobert. Ein Angriff auf den Eisenbahnknoten ,
punkt K a n d r i z i n wurde von den italienischen Truppen abge¬
schlagen.

WTB.Kattowitz, 8 . Mai. In der rein deutschen Stadt Katto-
« itz ist das Standrecht verhängt worden. Jeder Zivilist, der mit
Waffen angetrosfen wird, wird nach Hem Befehl der interalli¬
ierten Kommission erschossen. Die Notlage der deutschen Be¬
völkerung wächst von Stunde zu Stunve , dementsprechend stei¬
gert sich auch der Erregungszustand , in dem sich die deutschen
Kreise befinden .

WTB . Oppeln, 8. Mai . Nach den letzten hier vorliegenden
Nachrichten ist Kandrzis , das vorübergehend in die Hände ter
polnischen Banden gefallen war , nach schwerem Kampfe be¬
hauptet worden. Der Verlust der Insurgenten beträgt 70 Tote.

WTB . Hindenburg , 8 . Mai . Der polnische Kommissar Jan
Pyka veröfentlicht einen Anschlag, in dem er sagt, daß jetzt ganz
Oberschlesien in den Händen der Polen sei und daß die Gewalt
in ihre Hände übcrgegangcn . Er fordert die Bevölkerung auf,
den Anordnungen Folge zu leisten, da Zuwiderhandlungen aufs
schwerste bestraft werden würden.

Plünderungen und Schandtaten der Polen
Berlin, 7. Mai . Der „Bcrl. Lokalanzeiger " meldet aus

Beuthen , daß in Ruda 18 Deutsche, darunter ein Leutnant von
Polen umgebracht worden sind . Hindenburg ist von den Polen
genommen worden und wird gegenwärtig geplündert. Gutcn -Tag
wurde nach Artillerievorbereitungen von reguläre » polnischen
Truppen gestürmt, die , dortigen deutschen Führer erschaffen , wei¬
tere hundert Deutsche verschleppt . In Beuthen kostet das Brot
heute 10 M. Die Lebensmittel gehen mit dem morgigen Tage
zu Ende.

WTB . Ratibor , 7 . Mai . Wie der „ Obcrschlesische Anzeiger"
meldet, erhielt die polnische Brigade , die die Oderhöhe rechts der
Oder in Richtung Markowitz -Luben besetzt hält, ständig Zuzug
Von Menschen , Material und Waffen über den Kreis Rybuit .
Mehrfach wurden Truppen in Halleschcr Uniform festgcstellt .
Die Ortschaften Kempc , Ianky , Räuden , Terawning und Rati¬
bor wurden von den Insurgenten geplündert , die Geschäfte ous-
geraubt und wehrlose Frauen mißhandelt und vergewaltigt .

tet, ist die Besetzung von Rosenberg und Teilen des Kreises
Krruzburg fast nur durch Angehörige regulärer pol¬
nischer Regimenter erfolgt . Die polnischen Schützen¬
regimenter 55, 58, 59, «8, 159 und 167 haben in Zivil verkleidet
kämpfend die Grenze überschritten . In den Kreisen Rhbnik
und P l e ß treten Angehörige der Regimenter 12 und 16 auf .

Polnischer Siegesjnbel
WTB . Warschau, 8. Mai . Gestern abend fand auf dem

Theaterplatz eine von mehreren Tausend Personen besuchte Ver¬
sammlung der polnischen sozialdemokratischen Partei statr , in
der die Sympathie für den Aufstand in Oberschlesien und der
Wille, den letzten Blutstropfen für Oberschlesien zu verlieren,
kund gegeben wurde . Im Anschluß daran wurde ein Umzug
durch die Stadt veranstaltet . Ebenfalls wurde vor dem Schloß
Belvedere eine Stndentenversammlung abgehalten, bei der
Kundgebungen für Lberschlesien beschlossen und „Nieoer mit
Deutschland! " gerusen wurden.

Die italienische Regierung fordert Genngtnnng
TU. Turin , 7. Mai . Wie die „Stampa" aus Rom mel¬

det, verlangt Italien von der polnischen Regierung für die Er¬
mordung seiner Offiziere und Soldaten eine andere Genng-
tuung als die blose Absetzung Korfantys und die amtliche Er¬
klärung . daß das Warschauer Kabinett der Bewegung der Auf¬
rührer fern stehe. Damit könne Italien sich nicht abfinden ; es
könne , den Fall » ich: nur diplomatisch behandeln, sondern müsse
auch den Schutz seiner Soldaten fordern .

'
>

Die Bo ts chasterkonferenz über die Austeilung
Oberschlesiens

TU . Paris , 9. Mai . Die Botschafterkoilfeienz beschäftigte
sich eingehend mit der Oberschlesischen Frage . Es lagen ver¬
schiedene Anträge' auf eine Teilung Oberschlesiens vor, so ein
englischer Antrag , welcher eine provisorische Lösung insofern
Vorsicht , als Polen sofort die Kreise Pletz und Rhbnik und
Deutschland alles Gebiet links Ger Oder zugeteilt werden soll,
während das eigentliche Industriegebiet weiter tu der Verwal¬
tung der Alliierten bleiben soll . Ein Antrag des Generals
Lcornd verlangt , daß die Kreise Rybnik und Pleß an Polen
fallen , während Deutschland das westliche Gebiet von der Oder
erhalten soll . Zu einem enigültigen Beschluß ist es aber noch
nicht gekommen . . . .

Proteste der politischen Organisationen '
WTB . Breslau , 8 . Mai . Das Plcbiszitkommissariat für

Deutschland, die bürgerlichen Parteien , die sozialdemokratische
Partei und die Gew> kschoftSverbände haben an Lloyd George,

Zur Stunde , wo diese Zeilen der Post übergeben wer -
den niüssen , ist noch in keiner Weise zu übersehen , welche
Lösung die Regierungskrise finden wird . Die angesichts
der deutschen Parteiverhältnisse und der innerpolitischen
Situation ohnehin schwierige Regierungsbildung ist durch
das Ultimatum der Entente ungemein erschwert worden .
Und die Niederlage wie die großen Mißerfolge, die das
Kabinett Fehrenbach unstreifig erlitten hat, trägt natür¬
lich nicht dazu bei , die Lösung der Regierungskrise leichter
zu gestalten . Die erste Handlung der neuen Regierung
muß sein, entweder das Ultimatum mit einem bedingungs¬
losen Ja oder mit einem Nein zu beantworten. Für die
Entscheidung des neuen Kabinetts ist natürlich die Haltung
der Parteien ausschlaggebend , denn je nach der Haltung
der Parteien wird schließlich das Kabinett gebildet werden .
Fest scheint derweil nirr zu sein , daß die Deutschnationalen
geschlossen Nein sagen wollen. Wahrscheinlich auch dis
Mehrheit der Volksparteiler. Was daran ist, daß ein Teil
der Volksparteiler irnter der Führung Stresemanns Ja
sagen will, muß abgewartet werden. Sicher ist, daß Herr
Stresemann darauf brennt , entweder Kanzler oder , wenn
es dazu nicht langen sollte , Außenminister zu werden . Man
kennt ja den Ehrgeiz dieses Herrn , der ihn seit dem Htm-
melsahrtstage dazu treibt , allen ihm begegnenden und nur
halbwegs bekannten Parlamentskollegen recht freundlich
die Hand zu drücken, sodaß manche nicht wenig verdutzt
diese „Auszeichnung" über sich ergehen lassen . Stresemann
Kanzler oder Außenminister ! Das hätte gerade noch ge¬
fehlt . Ter Mann , der 1917 in Halle v. d. S . in einer
Kriegstreiberversainmtung in schwungvoller Geste mitten
in der Rede die Uhr hervorzog, schwärmerisch aus das Zif¬
ferblatt blickte und dann den entziickten Kriegsgewinnlern
und Säbelrahlern versicherte , daß er auf seiner Uhr die
Stunde ablesen könne , in der England durch den U-Boot-
krieg die Niederlage erleiden würde, der Mann hat öaS
richtige Format für einen Staatsmann zur Herbeiführung
des vollendeten nationalen Unglücks .

Auch im Zentrum stoßen die Meinungen aufeinander
ebenso bei den Demokraten. Im Zentrum gibt es Leuts
auf seinem rechten Flügel , die froh sind , den doch immer¬
hin demokratisch angehauchten Fehrenbach und noch
mehr, den nicht nur wirklich demokratisch, sondern auch
republikanisch gesinnten Herrn Dr . Wirth loszuwerden ,
Das sind dieselben Zentrumskreise, die auch Herrn Erz¬
berger haben fallen lassen und seiner Rehabilitierung in
größter Sorge entgegensehen . Näheres darüber ist bei
Herrn Peter Spahn und Genossen zu erfahren. Ob es
gelingen wird , Herrn Dr . Wirth über Bord zu werfen ,
muß abgewartet iverden. Daß die Demokraten völlig un¬
entschlossen sind und in heftigen inneren Zuckungen sich
befinden, ist bei ihnen selbstverständlich .

Die Sozialdemokratie steht in ihrer sehr großen Mehr
B . iand , "liolitti, Präsident Harding , Cnrzon und Graf Sforza

' ' heit auf dem Stutzpunkt der Annahme des Ultimatums ,
ein ^ e :egra>nm gerichtet , in dem sie darauf Hinweisen , daß die Abgesehen .von zwölf Fruktionsmitgliedern , hat die sozial
van Korfanth am 3 . Mai den Vertretern der Weltmächte ge
gebene Darstellung der Entstehung des Polenaufstandes in
Lberschlesien der Wahrheit ins Gesicht schlägt . Es wird hervor¬
gehoben , daß die Insurgenten von Polen a»s b woffnet worden
sind und daß die Bewaffnung in einem Umfange erfolgte, die
monatelange Zufuhren voraussetzt. Das Telegramm fordert,
daß die für die Entscheidung über Oberschlcsicn verantwortlichen
Nationen sich nicht durch die der Wahrheit widersprechende Dar¬
legung beeinflussen lassen , sondern nach den unveränderlichen
Grundsätzen des Rechtes und der Gerechtigkeit cntschqzdcn.

WTB . Berlin , 7 . Mai . Das Zentralkomitee der US .P .T .
erläßt mit Rücksicht auf die Ereignisse in Oberschlcsicn eine Er¬
klärung , worin das Proletariat aller Länder zu entschlossener
Bekämpfung der durch den von einzelnen Ententestaaten unter
stützten nationalistischen Putsch der Polen drohenden Kriegsge
fahr aufgerufen wird, die nur durch ein internationales Zu¬
sammenwirken der Arbeiterschaft beseitigt werden könne.

Eine Drohung Frankreichs
TU . Paris , 0 . Mai . Der „Matin " erfährt aus Berlin , daß

der französische Botschafter rn
' Berlin im Aufträge der französi¬

schen Regierung mitgeteilt Hai , daß jeder Eingriff der Reichs¬
wehr in Oberschlesien von Frankreich als Verletzung des Frie -
dcnsvertragcs aufgesaßt werde , denn der Artikel 98 des Ver¬
sailler Vertrags crinächtige ausschließlich die interalliierte Kom¬
mission in Oppeln als Vollzugsgcwall.

Die schwebende Regierungskrise
Auch dsr gestrige Sonntag hat keine Entscheidung in

Her Regierungskrise gebracht . Den Berliner Blättern zu¬
folge hat Botschafter Tr . Mayer am Samstag dein
Reichspräsidenten

'
mitgeteilt, daß er den Auftrag zirr Bil¬

dung eines neuen Reichskabinetis nicht übernehmen könne .
'Der Reichspräsident gab seinem Wunsche Ausdruck , daß
Dr ! Mayer die endgültige Entscheidung auf Montag ver¬
tagen mögtz .

' Mobilisierung in Belgien
TU . Briiffcl , Mai . Am Freitag abend hat der Minister

für Landesverteidigung einen Aufruf erlassen , i» dem er die

letzten Jahrgänge der Eiscnbahncrtruppen unter die Waffen
tust . Man sieht bereits die aufgerüsenen Soldaten durch die
Stadt ziehen . Einige Mütter richten einen Aufruf an die Re¬
serveoffiziere , sich für die Operationen gegen das Ruhrgebtet
'bereit zu halten.

Von den Kommunisten
Berlin , 7 . Mai . Ter Zenlralaussckutz der kommunistischen

Partei hat den Ausschluß Paul Levis ; aus der Partei mit 86
gegen 7 Stimmen bestätigt . Der Zentralansschuß mißbilligt
zwar die Haltung der acht kommunistiisckeii Abgeordneten , die
sich .mit Levi solidarisch erklär: habe» , holen aber die Suspen-
lierung der Ausübung ihres Mandats aus . Angesichts der . zu-
gespitztcn politischen Lage beschloß der Zenloalausichutz , die Par¬
tei sotort in bjschste Alarmbereitschaft zu setzen .

demokratische Fraktion der Nationalversammlung ja auch
dein Fricdensvertrag von Versailles zugestimmt, in dem
Bestreben , dem Lande und denr Volke die Fortsetzung der
Kriegshandlungen und damit neues großes Elend zp er¬
sparen . Tie Annahme des Ultiniatums ist daher nur die

'

logische Fortsetzung der Haltung beim Friedensverirage.
Auch diejenigen, die damals Ja sagten , waren sich darüber
klar , daß Deutschland die ihm aufgezivungenen Verpflich¬
tungen nicht restlos zu erfüllen imstande sein wird. Man
hoffte aus die bessernden Wirkungen der Zeit . Und die¬
selben Ansichten tverden auch heute die Befürworter dci
Annahme des Ultiniatums beeinflussen . Eine Hoifiinng.
die vielleicht — und hoffentlich — richtig sein kann , aber
die eben doch nur eine Hoffnung und keine Gewißheit ist .

Ans Acußerungen von Lloyd George und anderen
Stimiuen ans dem Auslande , wollen Parlamentarier und
Politiker schließen, daß, wenn Deutschland nur erst einmal
Ja sagt , dann ein oder mehrere Jahre auch wirklich mit
allen Kräften sich bestrebt , die ihm aufgezwungeuen Ver¬
pflichtungen einzulösen , für die weitere Zukunft eine Wen -

"
düng zu seinen Gunsten eintreten werde . Das hat um
deßwillen etwas für sich , weil gegenwärtig leider zugestan¬
den werden muß , daß unter dein Drucke der Reaktions¬
parteien und vornehmlich der Großindustriellen, die Re¬
gierung. bisher nicht mit allen ihr zur Verfügung stehen¬
den Kräften sich bemübt hat, die Versailler Bedingungen
zu erfüllen. Wie im Kriege ist die Politik der bürgerlichen
Parteien auch in den Friedensfragen wieder auf allerlei
schöne Hoffnungen und famose Wünsche ausgebaut worden .
Das Ende ist nun das Illfimatum und die Tatsache, daß
auch in EngWkd das Mißtrauen gegen delitsche Versprechen
und Unterschriften gewachsen ist . •' Ein großer Teil unserer
besitzenden Kreise glaubte immer noch, um den größten'
Teil der aus dein Friedensvertrage übernommenen Lastern
sich drücken zu können . Ans diesem Wahn, wie ans der .
angeborenen Stenerscheu, resnlfiert aitch die Tatsache, ! das?
die Besitzsteuern nicht in dein Maße eingezogen und durch-
geführt worden sind , >vie es das Lebensinteresse des deut-
scheu Volkes geboten bat . Das Kabinett Fehrenbach hat
auf diesen' besonders gesündigt unter steter Mit -
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Wirkung der bürgerlichen Reichstagsmehrbeit . Wir scheuen ! das Ja hat gewaltige Kousequeuzeu für die bürgerlichenauch keinen Augenblick, ganz offen Sen Verdacht auS- Parteien , wie es auch
uns . .. . _ _ ^zusprechen , daß einflußreiche

"
Kreise der rheinischHivestfäli -

scheu Industrie eine Besetzung des Ruhrgebietes lieber
sehen , daß sie die dann unvermeidlich kommende Beteili¬
gung französischen Kapitals weit lieber hinnehmen, als die
ihnen drohende Sozialisierung .

Frankreich, in dem heute die Reaktion neben Ungarn am
schlimmsten herrscht, ist für Sozialisierungspläne und Auf.
gaben noch für längere Zeit nicht reif . Und die französische
sozialistische Arbeiterbewegung hat sich in einen Radikalis -
mus hinein manöverieren lassen, der sie zur beschämendstenund leider so folgenschweren Ohnmacht verdammt.

Du lieber Himmel , die Stinnes und Konsorten fühlen
fsch im Bunde mit französischen Kapitalisten immer nochweit wohler , als im Verein mit deutschen Volksgenossen,die im Interesse der Allgemeinheit Wirtschasts» und
Staatspolitik treiben wollen . In Deutschland droht den
reaktionären und großkapitalistischen Herrschaften bei ruhi¬
ger Entwicklung unvermeidlich Festigung der Demokratieund sozialistische Gestaltung ; unter den benagelten Stie¬
feln des in voller Blüte stehenden französischen Militaris¬
mus fühlen sich die Herren, die ihre nationale und treu-
deutsche Gesinnung nur nach Prozenten berechnen , viel
wohler. Die verblendete Politik der Unabhängigen , der
Wahnsinn der Kommunisten , hat diesen kapitalistischen
Herrschaften, die wir eben gezeichnet haben, vortrefflich indie Hände gearbeitet, wie sie die Reaktion im Lande unge¬heuer gestärkt hat.

Wird das Ultimatum angenommen , dann muß unver¬
züglich sowohl die Gesetzgebungs- wie die Verwaltungs -
maschinerie in vollem Umfange dafür nutzbar gemachtwerden, alle die ungeheuren Leistungen aufzubringen , die
aus dem Ultimatum resultieren. Berechtigterweise kann
man der Sozialdemokratie keinen Vorwurf machen , wenn
sie sagt : wie dieser Ausgang des Krieges der bürgerliche»
Politik zuzuschreiben ist , wie ebenfalls die tragische Situ¬
ation , in der sich seit Abschluß des Friedensvertragesherausgebildet hat, zum großen Teile wiederum den bür¬
gerlichen Politikern angekreidet werden muß , so sollen nun
auch die bürgerlichen Parteien mit einer rein bürgerlichen
Regierung an der Spitze die Arbeit leisten, um all die
enormen Summen und Sachleistungen aus dem deutschen
Volke herauszuholen , die erforderlich sind . Warum solloenn die Sozialdemokratie für die Bürgerlichen im In¬nern Gerichtsvollzieher und Steuerexekutor spielen. Das
oeutsche Bürgertum , das heute an allen Stammtischen nachRoten über die Sozialdemokratie schimpft , soll erfahren,wie seine Parteien verfahren und verfahren müssen, wenn
nicht trotz Annahme des Ultimatums binnen wenigen Mo¬
naten die französischen Divisionen doch ins Ruhrgebiet ein¬
marschieren sollen . Wie gesagt, diese Betrachtung der
Dinge kann durchaus reizen, die Bürgerlichen auch derweil
unter sich in der Reichsregierung zu belassen.

Ob aber eine rein bürgerliche Regierung , gestützt aufeine bürgerliche Pdrlamentsmehrheit die Austreibung der
Leistungen nicht in ganz grober und gemeinschädlicher
Weise stark zu Ungunsten der erwerbstätige « Massen des
Volkes gestaltet, das ist eine Frage , an der wir Sozial¬demokraten nicht achtlos vorüber gehen dürfen . Und wir
glauben in den allerletzten Tagen Dinge bemerkt zu haben,die die eben aufgeworfene Frage einer gründlichen Erwä¬
gung wert erscheinen lassen . Zur Stunde scheint es noch
so zu stehen , daß die ausschlaggebenden bürgerlichen Par » ,teien am allerliebsten eine Regierung ohne Sozialdemokra¬
ten bilden möchten, wobei ihnen nach Lage der Dinge un-
sererseits sicher Schwierigkeiten nicht bereitet werden . Wenn
aber, was momentan wohl noch nicht geschehen ist . eine Be¬
teiligung der Sozialdemokratie gewünscht und für erfor¬
derlich gehalten werden sollte, dann ist die sozialdemokrü-
tische Fraktion vor eine recht bedeutungsvolle Entscheidung
gestellt.

■Falls wir uns nicht täuschen , ist im Reichstage mit einer
Mehrheit für Annahme des Ultimatums zu rechnen , damit
auch mit der Annahme durch die neue Regierung . Aber

zu nicht minder großen Konsequen
zcn für die Sozialdemokratie führen wird — jetzt oder sicherin der nächsten Zukunft . Bei einem Nein erübrigen sichmomentan innerpolitische Betrachtungen , da ja dann gegen¬wärtig kein Mensch die eintretenden Wirkungen genau ab¬
zuschätzen vermag.

AuS Berlin wird uns weiter unterm 6. Mai geschrieben :
Das Reichsschisf treibt steuerlos tm Sturm . Es wäre viel¬

leicht zuviel gesagt , daß die Berwirrung in unseren politischen
Angelegenheiten schon den Höhepunkt erreicht hat, man soll
nicht prophezeien , nur fteilich kann man sich schwer vorstellen ,wie es noch Sr,er durcheinander gehen könnte , als in diesem
Augenblick. Die Regierung hat demissioniert, nicht weil ihr der
Reichstiag ein Mißtrauensvotum ausgestellt, sondern weil fix zu
sich selber da» Vertrauen verloren hat. Inzwischen beginnt die
sechstägige Frist zu laufen, in der wir uns über Annahme oder
Ablehnung des neuen Ultimatums zu entscheiden haben. Um
die Situation noch mehr zu verwickeln und zu verwirren , mutz
sich auch noch der Polenaufstand in Oberschlefien dazugesellen..

Ueber Annahme oder Ablehnung des Ultimatums gibt es
wie vor der Unterzeichnung des Friedens von Versailles, keine
geschloffenen Parteimeinungen . In der sozialdemokrtischen
Fraktion dürfte man der Meinung sein, daß man durch die Ab¬
lehnung nur verlieren, aber gar nichts gewinnen kann, wäh¬
rend die Annahme doch die Möglichkeit einer späteren günstige¬ren Lösung osten hält.

Lehnt Deutschland ab, so werden die französischen Nationa¬
listen , die immer Marschbereiten, jubeln . Das Ruhrrevier wird
dann beseht und bleibt, solange bis die Bedingungen des Ul¬
timatums erfüllt sind, d. h. es bleibt für immer in Frankreichs
Hand, solveit die Weltgeschichte ein Immer kennt.

Ueber die Möglichkeit , die finanziellen Bedingungen in den
nächsten Monaten und Jahren zu erfüllen, gehen die Meinun¬
gen auseinander . Es gibt Sachverständige, die es durchaus für
möglich halten, daß man zunächst wenigstens die nötigen Zah¬
lungsmittel schafft und die Erklärung der Zahlungsunfähigkeit,wenn sie einmal kommen mutz, auf einen weltpolitisch vielleicht
günstigeren Zeitpunkt vertagt . Den Hauptpunkt des politischenund psychologischen Widerstandes bilden im Augenblick nicht die
finanziellen Bestimmungen, sondern die Forderungen bezüglichder Entwaffnung und der Bestrafung der Kriegsverbrecher.
Hier ist die Angst eines Teiles der bürgerlichen Politiker vor der
nationalistischen Gegenwirkung deutlich erkennbar.

Die Sozialdemokratische Partei ist nach wie vor entschlos.
sen, den bürgerlichen Parteien die Verantwortung zu überlassen .
Immerhin darf auch die Möglichkeit nicht übersehen werden,
daß sich auf der einen Seite die Bildung einer Ablehnungsre¬
gierung als ganz aussichtslos eriveist , auf der - andern Seite
aber eine Annahmeregierung ohne die Sozialdemokratie nicht
zustande kommt . Dann stünde die Sozialdemokratische Partei
vor einer neuen Situation , in der sie sich fragen mutzte, ob die
Besetzung des Ruhrreviers getragen werden mutz, weil weder
zum Ja - und zum Neinsagen eine Regierung vorhanden ist und
alles in Chaos und Entschlutzlosigkeit endet. Diese Möglichkeit
darf nicht ganz außer Acht gelaffen werden, so richtig auch die
Auffassung ist, datz Sie Verantwortung den Parteien überlaffen
bleiben mutz, deren ^Regierung die gegenwärtige Situation her¬
beigeführt hat.

Ms sich dir SkMj»s« in du Pfalz«iMtM diirse» .
In der Pfalz requiriert gegenwärtig, wie unS von zuver¬

lässiger Seite mitgeteilt wird, die französische Militärverwal¬
tung nicht bloß die deutschen Lastwagen , sondern sie übersen¬det auch den Kraftwagenführern Stellungsbefehle . Dieselbenhaben sich in der Regel innerhalb weniger Stunden zur Ver¬
fügung zu stellen und für 30 Tage Proviant mitzubringen .Von anderer Seite wird berichtet , daß auch Kraftwagenbesitzerdie Fahrscheine haben und sogar Inhaber von Fahrscheinen,die keinen Kraftwagen . mehr besitzen, auf diese Weise ausge¬hoben werden.

Dar RShliörW« der §rm ZvHss
>, Kjeinstadtgeschichte von Ferdinand .Madlingex

Die Gaberdiel Paula kam heulend nach Haus . Auf dem
ganzen Heimweg hätten ihr die Schüler etwas nachgerusen, wasder Herr Direktor zu ihr gesagt hätte . Und es wär eine Schandevor den Leuten, und sie wolle überhaupt nicht mehr in die Real¬
schule.

Ja was denn das wäre, was die Schulkinder gerufen hättenund was der Herr Direktor gesagt hätte, wollte dre Mutter
wiffen . O, das könne sie nicht sagen, schluchzte die untröstliche
Paula unter Herzstützen , es sei „ z u wiescht".

Die Frau Gaberdiel band ihre Schürze ab, schlug den Schalum die Schultern und eilte kurz entschlossen hinüber zu Weih-
warenhändler Uebelmeffers, deren Tochter ebenfalls die Unter¬
sekunda besuchte.

Die liebe Frau Uebelmeffer schilderte mit gewissenhafter
Ausführlichkeit und sichtlicher Teilnahme den Vorgang, wie ihreBerta ihn von der Schule gebracht hatte . . Also der Herr Tirek-
ter Wendling hot Dei Paula g'frogt, wege was daß ze vor die
Läbrer gar nie kooin Knicks macht , wie die Vorschrift isch, un
alSfort blotz mi 'm Kopf nickt . Die Paula hot g 'sacht, sie könnt
kooin Knicks. Dcrno hot der Herr Direkter en Raches kriggt un
hot g 'scholte : „ „Du muscht " " un „ „ Ich will dir beweise , Latz du
kannscht " " un so .

"
Darauf habe er mit ihr ein regelrechtes Exerzieren ange¬

stellt, zum Possen für die Klaffe . Denn das Pauläle sei dochein bißchen stark aufgeschossen und habe mit ihren langen Beineu
den Knicks arg unbeholfen ausgeführt , fast wie einen Kniefall
vor dem Kruzifix . Und als die Buben immer wilder lachten ,habe das Pauläle das Flennen angefangen . Da habe der Di¬
rektor sie voller Zorn in die Bank gezagt und dabei den ordinären
Ausdruck gebraucht.

Die gesprächige Nachbarin mutzte der bekümmerten Mutter
den Ausdruck ins Ohr flüstern . Frau Gaberdiel fuhr empört in
die Höhe, das Blut schoß ihr zu Kopf . Ob man so etwas leiden
müffe . Ob ein Lehrer ihrer Tochter so etwas cmtun dürfe . Und
ob sich der feine Herr denn nicht vor den KindePMchämc , solche
Ausdrücke in den Mund zu nehmen. Ob das me ganze Bil¬
dung sei von den Studierten , die immer so große Sprüche mach¬ten von Jugendpflege und Volkserziehung-

Der Herr Flaschenbierhändler Gaberdiel wußte erst nichtwas machen , als ihm die Frau das Neuste kund tat . Er neigte
wenig zum Beschweren , denn das Hin und Her mit' den Be¬
hörden scheute er fast ebensosehr wie die Strapaze der Abfassungeines Schriftsatzes. Und er rechnete auf keinen Erfolg bei den

Großen, die alle unter einer Decke stecken . Der arme Teufelist immer der Angeschmierte, und wenn er hundertmal Recht hat.Ter Mann verspürte weit eher Lust, die ganze Schuld auf seine
„storzelbooinig Paula " zu wälzen und den Fall mit einer TrachtPrügel abzutun .

Das litt indessen die Mutter nicht . Ihrem unablässigenDrängen konnte Vater Gaberdiel auf die Dauer nicht stand¬halten . Als sie ihm vorwarf , er habe kein Ehrgefühl im Leibund er sei überhaupt kein Mann und er lasse Salat mit sichanmachen, trat er herzhaft den Gegenbeweis und den Weg r 'it
Bürgermeister an .

Das war nicht die richtige Schmiede. Der Bürgermeistererklärte sich für „inkompetent" und verwies den Beschwerde¬führenden an das Ministerium in der Residenz, was dem armenMann den Seufzer „O du liewcr Heiland " auspretzte. Der
Bürgermeister versuchte noch, ihm gütlich zuzureden und das
böse Wort des Direktors als harmlos und humoristisch hinzu¬stellen. Der mißtrauische Flaschenbierhändlcr metkte gleich, wieder Hase lief. Der wollte gut Wetter machen . Natürlich ! Dar
feine Lumpengesindel hängt alles miteinander zusammen.Die weiteren Kreise Steinachs sahen sich zu einer Stellung¬nahme in der Angelegenheit gezwungen. Nicht wegen der Per¬
son des Beleidigten . Der einem armen Schlucker angetaneSchimpf war für die besseren Bürger unerheblich, und manhätte sich begnügt , über den derbkomischen Ausdruck des Direk¬tors zu lachen . Aber sie sagten sich mit Recht , was heute dem
Flaschenbierhändler, kann morgen jedem . andern begegnen.Darum galt es einen Riegel vorzuschieben .

Die Vorsicht mißriet jede offene Feindseligkeit gegen den
grotzmächtigen Schuldirektor, der ohnehin im Ruf eines gefürch¬teten Fünfermachers staud. Er war ganz der Mann danach , es
die Kinder entgelten zu lassen . Die Stcinacher ließen sich daher
nicht zu der Unhöflichkeit verleiten , ihm offen eine böse Miene zuzeigen . Solcher Mangel an Erziehung lag auch garnicht in ihrerArt . Sie schürten insgeheim und hintenherum und liehen es
bei Gaberdiel nicht fehlen an Ermunterungen zur Beschwerdebei der höchsten Stelle . Der Direktor mutzte eine Nase kriegen,und es konnte nur heilsam sein, wenn das geschwollene Bc-
amtenpack einmal sah , daß man den Steinachern nicht alles bie¬ten durfte.

Die offenkundige Gärung in der Bürgerschaft rief auf der
Gegenseite fieberhafte Geschäftigkeit hervor . Es begann da¬mit, daß die Frau Realschuldirektor auffallend häufige Kaffee¬visiten gab, wobei sich die Tischplatte unter Delikateffen und
Kuchenbergen bog ; daß dazu auch Damen gebeten wurden, die
bisher vergeblich nach dieser Auszeichnung geschmachtet hatten ;und ferner , daß diese Damen zu einem verdächtig starken Teilaus Müttexn von Untersekundaschülern bestanden. , ^ .. .

%

Deutsche Männer sollen also mit Gewalt gezwungen wer«den, an der beabsichtigten französischen Militäraktien gegen da»'
deutsche .Jndustrierevier teilzunehmen.

Wie das Riesen - Defizit dei den Ksendahnen
Mehl

Das Milliardendefizit bei den Eisenbahnen wird bekanntlich
Au einen! guten Teil dem A ch r st u n d e n t a g in ine Schuhe ge-
Ichoben. Wir haben schon öfters m unserem Blatte die Unhalt,barkeit dieser Auffaffung begründet und dargelegt, daß die unge-
beure Materialvertruerung und die damit verbundenen Riesen¬
profite der Eisenbahnmateriallieferanten in Wirklichkeit schuld
sind . — Ter „Deutsche Eisenbahner", das Zentralorgan de»
Deutschen Eisenbahnerverbandes erhebt deshalb erneut die For-
dcrung, daß sich die Eisenbahnverwaltung wenigstens bezüglichder in staatseigenen Betrieben zu gewinnenden Rohstoffe von
dem Unternehmertum freimachen sollte . Das Blatt fährt so»
dann fort : „Berücksichtigt man schließlich noch, daß die frühere
preußisch -hessische Eisen'bahnverwaitung die Mittel für werbende
Anlagen, wie der Ausbau der Gleisanlagen, der Ban neuer
Bahnen, nicht im Haushaltsplan veranschlagt, sonder » durch be¬
sondere Anleihegesetze flüssig gemacht hat, während vie Reich»,
eisenbahnvrrwaltung allein für die „sonstigen BaufoudS" für
1921 — 3,130 Milliarden Mark in den außerordentlichen Etat ein.
gesetzt hat, so ist die Defizitwirtschaft der Reichseisenbahnc « nicht»
anderes als ein großer LuchungSschwindel übelster Art. Dem
Personal konnte es schließlich gleich sein, wie die Staatsbürokratie
ihre Buchführung gestaltet. Solange es aber seitens der Oeffent«
lichkeit immer wieder für das Riesendefizit mit verantwortlich
gemacht wird, mutz es Wert darauf legen, daß diesem Riesen¬
schwindel einmal zu Leibe gerückt wird.

Auf die ungeheuren Werte an Eisenbahnmaterial aller Art,die in und nach dem Kriege den Staatselsenbahnen verloren ge¬
gangen sind und jetzt mit ungeheuren Kosten wieder beschafft
werden müssen, haben wir schon öfters hingewiesen . Auch dieser
Punkt gehört zu dem Begriff „Buchungsschwindel ", denn der
Haushaltsplan ist zu unrecht mit den für die Beschaffung von
Fahrzeugen, Ersatzteilen, Holz und Eisen aller Art usw. belastet.
Diese Ausgaben mutzten

'zum mindesten im Reichshaushaltsplan
unter der Rubrik „Wiederaufbau " erscheinen .

Um welche ungeheuren Summen es sich dabei handelt, sollennur wenige Beispiele zeigen : Für den Bau neuer Bahnen,
zweiter Gleise, Erweiterung von Bahnhöfen sind für 1920 an¬
gefordert 1,701 und für das laufende Rechnungsjahr 2,520
Milliarden Mark. Hiervon entfallen 2,153 Milliarden = 86 %
der gesamten Forderungen auf die Fortsetzung und Vollendung
älterer Bauausführungen und nur 367 Millionen auf Neubauten.
Also alle diese Posten sind unter der preußisch -hessischen Eisen¬
bahnverwaltung aus Anleihen bestritten worden und trotz alle¬
dem vergleicht man immer wieder die früheren Uebergewinne
der „sparsamen" preußischen Verwaltung mit der Tefizitwirtschaft
der Rerchseiscnbahnen . Ferner verlangt der Schuldendienst int
ordentlichen Haushaltsplan für 1920 2,519 und für 1921 2,824
Milliarden Mark = 8,6 % bezw . 9,1 % der Gesamtausgaben.

Gehören diese Posten etwa zur Tefizitwirtschaft oder stehen
diesen Zählen nicht auch ungeheure Werte an Gelände, Bauten »
Inventar aller Art und Materialvorräten gegenüber? Ein
Kaufmann oder Großindustrieller würde sich die Bilanz eines
Riescnunternehmens wie die Reichseisenbahnen jedenfalls an¬
ders vorstellen.

Nach der Erläuterung der Regierung sollen „zur Deckung
der Kosten für die Kahrzeugbeschaffungen in erster Linie die
Entschädigung au» allgemeinen Reichsmitteln für die au de«
Feindbund abgegebenen und im Krieg verlore«gcgange«en Fahr,
zuege herangezogen werden, die nach dem Wert zur Zeit der Ab¬
gabe bemeffen wird. Diese Mittel reichen jedoch zur Deckung der
Beschaffungskosten nicht auS. Es ist daher ein weiterer Betrag
von 1,616 Milliarden Mark erforderlich, dek aus Mitteln des Be¬
triebshaushalts tdereiizustellen ist, da es sich um Ersatzbeschas¬
sungen 'handelt." _

Gründlichste MWftiiig der KavitÄsmr
In der letzten Nummer der „Deutschen Metallarbeiter ,

Zeitung " bom 30 . April berichtet der bisherige Obmann
des Betriebsrats der Leuna-Werke W . D a n i e l aus Merse¬
burg über das , was er während des mitteldeutschen Auf¬
standes an seiner Arbeitsstätte beobachten konnte. Von der
Arbeiterschaft des Leuna -Werkes wurde ein Aktions¬
ausschuß gewählt , der den Kampf gegen die „Weißgar-

i— i
Der Herr Direktor selbst blieb nicht untätig . Er schrieb ,in der Zeitung eine beachtenswerte Artikelfolge „Ueber Zielt !

und Wege einer gesunden Schulreform ". Er liefe im Militär - ■
verein einen fesselnden Vortrag vom Stapel über die Helden- '
kämpfe des 14. Armeekorps an der Lisaine. Im Franenverein '
sprach er geistvoll und tiefschürfend über Transzendentalphilo - -
sophie unter Beigabe von Lichtbildern. Oester als je ließ er als
Leiter der Pfadfindertruppe seine Jungmannen auf dem alter » !
tüinlichen Marktplatz antreten und führte draußen im Gelände .
Schlachten auf , deren taktische Idee jeweils in der „Bürger - ,
zeitung" einen sachkundigen Besprecher fand . >

Es schien, als solle der Oeffentlichkeit auf einmal vor Augen |geführt werden, was für einen grundgeschciten, modernen, hoch» !
gebildeten, gelehrten, vielseitigen, tüchtigen, vaterländischen,'
opferwilligen und wertvollen Edelmenschcn die Stadt an diesem :Direktor besäße . Und in seiner Stube hockte ein kleiner i
Flaschenbierhändler und raufte sich das Haar , weil er um des '
lieben Hausfriedens willen sich zur Absendung der Beschwerde

'
verstanden hatte . *i

Nach solchen Vorbereitungen konnte der Direktor einen Ge^waltstrcich führen gegen das verleumderische Gerede. Er be¬
raumte eine Lehrerkonfcrenz an über den Fall Gaberdiel. Die !
sieben Lehrer der Anstalt saßen erwartungsvoll um den Tisch jdes Lehrerzimmers , und in ihrer Klaffe harrte eine auSgewählte!
Schar Untersekundaner in Sonntagskleidern . jDer Direktor eröffnet ? die Konferenz mit dem Bemerken,er sehe sich zur Wiederherstellung seiner Amtsehre zu diesem /Schritt genötigt. Er wolle den Nachweis führen , daß er den ihm!
zur Last gelegten Ausdruck nicht gebraucht habe. Zweifello»!
liege ein Mißverständnis vor, ein Verhören Vonseiten einiger

'
Schüler, wenn nicht ausgesprochene Böswilligkeit Uebelwollen-!der. Möglicherweise habe er etwas ähnlich Lautendes gesagt/au das er sich jetzt nicht mehr erinnere . Er rechne auf die !
Unterstützung der Kollegen in dieser Sache, in der alle Beamten '
gegen die Bürger zusammenstek̂ n müßten , und gebe sich der.angenehmen Erwartung hin, die Herren würden bei aller Pflicht-!gebotenen Sachlichkeit die Untersuchung führen mit demjenigenkollegialen Wohlwollen, das er ihnen auch immer erzeigt hätte »!Das Verhör begann . Tie Schüler wurden einzeln Heren»gerufen . Keiner hatte etwas gehört. Einige fügten ihrer AuS-!
sage aus freien Stücken die Wendung bei : „Ueberhaupt halte ich

'
den Herrn Direktor solch unpassender Ausdrücke für unfähig ."!' Das Ergebnis befriedigte. Der Protokollführer , ReallehrerKatzenmaier, trug cs in das Dienstbuch ein . Sämtliche Lehre,

'
bestätigten unterschriftlich, sie hätten aus dem Gang der Unter ,suchung die Ueberzeugung gewonnen von der Haltlosigkeit beischlimmen Verleumdung . Das Protokoll ging versiegelt« an dajUnterrichtsministerium . (Forts , folgt.) .
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disten
" zu führen hatte. Wie sich dieser Aktionsausschuß

seiner Aufgabe entledigte , zeigt Daniel in den nachfolgen-
Kitzen außerordentlich treffend :

„Was haben denn diese Helden geleistet ? In der Zeit, wo
ein beträchtlicher Teil der Arbeiter , meist Jugendliche, die Ein¬
gänge und Zufahrtsstraßen zum Werk sowie die Bahnanlagen
bewachen mußte , die übrigen Facharbeiter mit der akkordmätzi -
gen Herstellung von Sprcnkapselr? und behelfsmäßigen Panzer¬
wagen und Autos beschäftigt waren , beschäftigten sich die eigent¬
lichen „Träger der revolutionären Bewegung" mit der gründ¬
lichsten «Bekämpfung des Kapitalismus " . Es wurde täglich eine
größere Anzahl Schweine und Rinder geschlachtet, riesige Be¬
stände dem Lebcnsmittelaint entnommen , das Zigarren - und
Zigarettenlager geplündert — um den verwöhnten Kapitalisten
aas Schlemmen endgültig abzugewöhnen — der Weinkeller er¬
brochen. Jetzt steigerte sich natürlich der Mut und das nun¬
mehr erlangte „ proletarische Denken und Fühlen " der Hölz ,
Kempin und Krohne wurden durch Sprengung mehrerer Kassen¬
schränke zum Ausdruck gebracht.

Zehn Stunden vor der Beschießung des Werkes durch Ar¬
tillerie brachte sich die „famose Kampfleitung " in Sicherheit.
Bon mehreren Lastautos und einigen Hundert bewaffneten Ar¬
beitern begleitet, fuhren die „Arbeiterführer " angeblich zur
Front ( ! ) und brachten sich, die unerfahrenen jungen Leute in
Stich lassend , in Sicherheit .

"

Während des Weltkrieges war es genau so. In den
Schützengräben lagen im Trommelfeuer die Mannschaften
tagelang ohne Essen und ohne einen Tropfen Wasser . Hin¬
ten aber in den Bataillonsunterständen und vor allen Din¬
gen in der Etappe , in den Stabsquartieren schwelgten un¬
sere „tapferen Offiziere "

. Dem deutschen Volk ist die Herr¬
schaft dieses Offizierskorps endlich doch zu bunt geworden
und es hat sie zum Teufel gejagt . Wenn auch heute ein
Teil der Arbeiterschaft noch jenen nachläuft, die im Bürger -
ftieg , Brandstiftung und gemeinem Einbruch die günstigste
Bekämpfung des Kapitalismus erblicken , so wird er doch
recht bald erkennen, daß es sich hier nur um Elemente han¬
delt , die lediglich an ihren eigenen Vorteil denken , die
nichts für die Allgemeinheit zu opfern bereit sind .

Dadische Politik
Reaktionärer Block für die Landtagswahlen

Die „Süddeutsche Zerrung" erhofft für die im Herbst
'
statt-

findenden Landtagswahlen einen bedeutenden Stimmenzuwachs
der rechtsstehenden Partien . Sie bespricht in einer kurzen
Notiz in ihrer Nummer 105 vom 5. Mai die Aussichten der ein .
zclncn Parteien und meint, der neue Landtag werde einen we¬
sentlich verstärkten rechten Flügel sehen. Mit dieser Auffassung
steht sie in ihrer . Kreisen nicht allein. Auch die deutschnatio -
nalen̂ Abgeordneten erklären ohne weiteres, in diesem Landtag
seien sie 7, im nächsten würde ihre Fraktion 14—16 Mann
stark sein .

Abwarten, Ihr Herrschaften! sagen wir . lieber die Wahl-
atlsjichten der einzelnen. Porteten läßt sich vorderhand Positives
nicht sagen ; wir befinde :» uns noch inmitten großer politischer
NmwcmdlungSprozeffe , und da vermag man die Wahlchancen
oer Parteien nur oberflächlich einzuschätzen . •

Aber so ganz sicher sind sich selbst die Deutschnationalcn
nicht ; sie sehen sich bereits nach Hilfe um. Recht bezeichnend
ist folgende Auslassung der „Süddeutschen Zeitung "

; sie sagt in
der erwähnten Notiz weiter:

„Es erhebt sich die Frage , ob das Verhältnis der Rechts¬
parteien so bleiben soll, wie bisher, und ob nicht die inner -
politische Lage nach einem anderen Modus drängt . Wir
möchten die außerordentlich wichtige Frage heute nur streifen
und maßgebenden Stellen zur Betrachtung empfehlen .

"

Also Heranziehung der Deutschen Volkspartei, der badischen
diresemänner , unter Einschluß jener Kreise des Zentrums , die
nach dem Vorbilde des katholischen Freiherrn von Stotzingen ,
des früheren Mitgliedes der 1 . badischen Kammer, schon heute
bei den Deutschnationalen politischen Unterschlupf gesucht und
auch gefunden haben. Das strebt die „Süddeutsche " an, und
es ist nicht ausgeschlossen , daß eine derartige RcchtSfront zu¬
stande kommt . Der Wahlkampf würde alsdann eine ziemlich
heftige Form annehmen. Denn die derzeitigen Koalitionspar-
icicn wären ohne Ausnahme das Angriftsobjekt dieser RechtS-
koalition .

Die Sozialdemokratie insbesondere brennt darauf,
mit diesen Leuten einen Strauß auszufechtcn. Jedenfalls setzt
bereits langftlm die Vorbereitung zum Wahlkampf ein. Er wird

Montag den 9. Mai 1921
_

zum Entscheidungskamps für die Lebensfähigkeit der republika¬
nischen Grundsätze in Baden.

Vom Landtag. Wie nun endgültig seststeht, wird der Land¬
tag am Miluvoch , 11 . Mai , nachmittags 8 Uhr, zu einer Ple-
narjitzung zusammentreten .

* Ncbcrgang von der Volksschule zu den Höheren Schulen.
Um einen organischen Uebergang zwischen der Volksschule und
den Höheren Schulen zu erzielen, wurde der Schuljahrbeginn
auf Ostern verlegt . Dadurch wurde es möglich, von einer Ver¬
längerung der reichsgcsetzlich aus 4 Jahren festgesetzten Dauer
der Grundschule abzusehen und gleichzeitig wurde dadurch auch
die bisherige Verschiedenheit in der Dauer der Vorbereitung der
vom Lande und aus der Stadt kommenden Schüler beseitigt .
Durch .Bekanntmachungen vom 7 . Dezember 1920 und vom
19. Januar 1921 wurde angeordnct, daß auf Beginn des neuen
Schuljahres nur solche Kinder in die unterste Klaffe der Höheren
Schulen ausgenommen werden dürfen , welche vier Jahre die
Volksschule durchlaufen oder wenigstens bis zum 1 . September
1921 das 10. Lebensjahr vollendet haben.

Der Kumps m iw Spmgesej für
GkMdMt

Am nächsten Mittwoch, 11 . Mai , hat sich der badische Land¬
tag in der anberaumtcn Vollsitzung zu entscheiden , ob er das
vielbesprochene und von gewissen Interessenten stark bekämpfte
Gesetz über den Verkehr mit Grundstücken über seinen jetzigen
Gejtungstermin , 15. Mai , hinaus verlängern oder es aufhcben
will. Der Verfaffungsausschuß , der vor 2 Jahren auf An¬
regung der Sozialdemokratie dieses Gesetz beschlossen hat, um
der wilden Grundstückspekulation, wie sie sich damals breit
machte , einen Damm entgegensetzen , trat deshalb am Freitag ,
6 . Mai , zu einer längeren Sitzung zusammen, um dem Plenum
die nötigen Unterlagen zu liefern .

Der Berichterstatter , Abg . Dr . Bernauer , teilt mit, daß
jetzt auch andere Länder ein ähnliches Gesetz schaffen, weil der
Gründstückswucher sich überall breit macht . Sogar das Reich
will auf diesem Gebiete Vorgehen ; es stützt sich — ein gutes
Zeugnis — auf die badischen Bestimmungen, die also nicht so
schlecht und unbrauchbar sein können, wie sie sogar von Juristen
hingestellt werden. Allerdings will der Reichsgesetzcntwurf nur
Verkäufe von Grundstücken über 5 Hektar treffen ; in dem
typischen Lande des Kleinbauerntuins , in Baden, hat man die
Beschränkung auf 1 Hektar getroffen, weil sonst fast keine
Grundstücke unter das Sperrgesetz fielen . Auch will der Rcichs -
sperrgcsetzentwurf eine Unterscheidung zwischen städtischen und
ländlichen Grundstücken mache, : . Leider dürfte noch längere
Zeit vergehen, bis dieser Entwurf Gesetz wird. Und eine Lücke ,
durch welche dann eine Zcitlang die Grundstücksspekulanten
hinduchschlüpfcn können, darf nicht entstehen. Wir können also
in Baden das Grundstückssperrgesetz nicht aufhcben und war¬
ten, bis das Sperrgesetz des Reiches fertig wird. Aus diesem
Grunde beantragte der Berichterstattter trotz offenbarer Män¬
gel des badischen Gesetzes , welches auch die Sozialdemokratie
zugibt, einfach Verlängerung des Gesetzes auf unbestimmte
Zeit.

Diesen Standpunkt nahm auch die Regierung , vertreten
durch das Ministerium des Innern und das Arbcitsministerium ,
ein, nicht aber die bürgerlichen Parteien . In ihren Reihen sind
starke Strömungen gegen das Gesetz wahrnchnrbar. Die
Dentschnationalen lehnen, wie sie auch am Freilag mitteilteu ,
das Gesetz ganz ab, ebenso einige Vertreter des Zentrums ,
während der demokratische Sprecher . einzelne wesentliche Acn -
dcrungen an ihm vorgenommen wissen will, ehe er die Zustim¬
mung zur Verlängerung zu gebe ;: in der Lage ist. Sic be¬
ziehen sich vor allen: darauf , daß man nach seiner Meldung
von dem Versagen der Genehmigung absehen und dein sogen .
Vorkaufsrecht, das durch den Staat oder die Gemeinden aus¬
geübt werden kann , sowie auch der Entcignungsbesugnis grö¬
ßere Bedeutung verleihen soll. Um diese und auch noch andere
Vorschläge zu prüfen und ihnen Gcsetzcsform zu geben , setzte
man schließlich einen dreigliedcrigcn Ilnterausschusi ein , der
dem Verfassungsausschuß bis Montag früh seine Beschlüße zu
untKbreiten hat.

Die Debatte über das Grundstückssperrgesetz , seine Begleit¬
erscheinungen in juristischer, finanzieller und moralischer Hin¬
sicht , war eine recht lebhafte. Die Gegner erklärten, der Fiskus
sei um Millionen an Steuern betrogen worden, weil der wahre
Kaufpreis beim Nachsuchcn der Genehmigung der Behörden
nie angegeben werde. Die Autorität des Staates leide unter
diesen offenbaren Gesetzesumgehungen. Auch . rechtlich befrie¬
dige es nicht , denn der sogen , obligatorische Vertrag mache den
Grundstücksvcrkauf doch gültig . Mit Gesetzesparagraphen könne
man wirtschaftliche Erscheinungen, wie starken Grundstücks -
Verkehr in Zeiten großer Bodennot, nicht regeln ; ein Begräbnis
1 . Klaffe für das badische Grundstückssperrgesctz wäre ange¬
bracht.

' Dagegen wandten sich zwei Zentrumsvertreter , die Spre¬
cher der Regierung , insbesondere auch der Arbeitsminister, und
ganz energisch die Sozialdemokratie . Sie ließ durch ihre Red¬
ner erklären, daß sie unbedingt an der Notwendigkeit der Ver¬
längerung des Gesetzes festhalte. Eine Zwischenpause zwischen
den: beabsichtigten Reichsgesetz und dem jetzigen badischen Gesetz
dürfe nicht eintreten . Auch in den Städten hat es gute Wir¬
kungen gehabt. Nur die kurze Tauer des Gesetzes sei zu be¬
klagen . Eventuell müßten auch die Grundstücke unter 1 Hektar
noch vom Sperrgesetz erfaßt werden. Die Gegnerschaft man¬
cher Notare, die man fast als Sabotage bezeichnen könnte , sei
der strikten Durchführung des Gesetzes auch nicht förderlich ge¬
wesen . Ohne gesetzliche Eingriffe des Staates komme man
beute nicht herum . Ins Gewicht hätten auch die eingeholten
Urteile der Organisationen der Arbeiterschaft, welche sich strikte
gegen die Aufhebung des Spcrrgesetzes aussprechen, zu fallen,
weil infolge gesteigerter Grundstückspreise in den Städten die
Mieten dann noch höher stiegen. Die Vorteile des Gesetzes
würden seine Nachteile überwiegcn .

Der Berechtigung dieser Argumente konnte sich die Mchr-c
heit des Verfaffungsausschuffes nicht entziehen, und so beschloß
sie. wie schon bemerkt, die Einsetzung eines Unterausschußes«
der hoffentlich den rechten Weg finden wird , um die zugegebenen
Mängel des Gesetzes zu beseitigen und die Fortdauer der Gel¬
tung auf längere Zeit hinaus zu sichern .

3nn Streit I» der didischen TeMMstrie
wird uns geschrieben : Am 31 . Januar ds. Js . wurde von seiten
der Arbeitnehmer das derzeitige Lohnabkommen in der badischen
Textilindustrie gekündigt und daraufhin eine allgemeine 30pro -
zenlige Lohnerhöhung beantragt , welche der Arbeitgeberverband
dahingehend beantwortete , er habe von der Forderung Kennt¬
nis genommen. Bei der später stattgefundenen Besprechung der
Parteien erklärten die Arbeitgeber , daß von einer Lohnzulage
keine Rede sein könne und auch die derzeitigen Löhne und deren
weitere Beibehaltung schließen sie nur noch kurzfristig ab . Das
heißt mit andern Worten , die Arbeitgeber tragen sich mit den:
Gedanken des Lohnabbaues . Daraufhin wurde die Vermitt- -
lung des badischen Arbeitsministerinms angerufeu , die Herren
Arbeitgeber ließen sich aber in keiner Weise bewegen , sich zu
Zugeständnissen bereit zu erklären, södaß eine deinentspre »
chrnoe Verhandlung nicht zustande kau : .

Nun hielt die Textilarbeiterschaft Badens große. Versamm- .
lungen ab, in welchen zum Teil mit großer Mehrheit der Streik
beschlossen wurde, indem doch seststeht, daß die Lohne in der
badischen Textilindustrie als die niedrigsten zu .verzeichne » sind
und im Reiche bei Verhandlungen stets hemmend und hindernd
im Interesse der Arbeitnehmer waren . Es ist noch zu bemer¬
ken . be: den Abstimmungen in diese : : Versammlungen erklärten
auch christliche Organisationsvertreter , daß sie, ^

wo sic mit ihrer
Mitgliedern in Frage kommen , Schulter an Schulter mit den
freien Gewerkschaften mitkämpfen bis zum Endsiege . Abc :
zwei Tage hernach, nachdem der Kampf ausgebrochen war,
hörte man von ihnen nichts mehr anderes , als der Streik war«
ihnen von den freien Gewerkschaften ausgczwungcii worden .

Am 12. April 1921 tagte der Schlichtnngsaussckmß Frei -
bürg i . Br . betr . Lohnausstand bei den Firmen Karl Mez, Me ;
Vater und Söhne , sowie Btt der Ramiegcscllschaft in limmci:
dingen. Es erging vor dem SchlichtunSauSschuß folgende ,
Einigungsvorschlag:

„Unter der Voraussetzung, daß die Arbeit in den bestreikte :
Betrieben alsbald wieder ausgenommen wird, erklären sich di :
Arbeitgeber bereit, daß sie die Löhne der Textilarbeiter nact
den: Abkommen von : 1 . November 1920 : m allgemeinen alt
ausbeffcrungsbedürftig anerkennen , daß aber die Festsetzunc
der Aufbesserung nur nach sorgfältigen Erwägungei : erfolgen
kann .

'Tic 'Arbeitgeber erllärcn sich zur Aufnahine der Ver¬
handlungen in der Arbeitsgemeinschaft . innerhalb von zehr
Tagen bereit. Führen diese Verhandlungen bis spätestens
15 . Mai nicht zu e : :: cn: Ergebnis , so soll der Schlichtungsaus
schuß Freiburg einen Schiedsspruch für das gesamte Gcbie -
der badischen Arbeitsgemeinschaft fällen . Frist zur Erklär» !»;
bis Freilag , den 15. April 1921, nachmittags 6 Uhr.

"
(Folger

Unterschriften. )
Dieser Einigungsvorschlag wurde von seiten der frei'

organisierten Arbeiterschaft abgelehnt und zwar mit der Be¬
gründung , er trage nicht das mindeste Zugeständnis in sich
sondern , bedeute nichts anderes als eine bevingungslosc Wieder, -
aufnahine der 'Arbeit.

Am 18 . April .tagte der Schlichtungsausschuß Freibur :
erneut und zwar glaubte man dorten die Arbeitnehmerschaft
überzeugen zu müssen , daß sic unter allen Umständen die Arbeit
nufnehrnen sollte . Ter Vorsitzende -machte den Vorschlag , air
kommenden Tage in den Streikversammlungen geheim abstim -
men zu laßen , ob die streikende Tcxtilarbciterschaft gewillt ist,
durch eine Vertretung des Freiburger Schli-Htungsausschusscs
sich über die derzeitige Lage aufklärcn zu lassen . Auch dieser
Vorschlag wurde durch geheime Abstimmung abgelehnt. Aller¬
dings haben inzwischen die Vertreter der christlichen Textil,

Theater . Klinst «ad WisseasW
Volksschauspiele Oetigheim

Man schreibt uns : In Wort und Schrift tritt uns heute
wielfach das Bcstre 'ben entgegen, der Volkskunst neue Weg«
zu eröffnen. Einer dieser Wege , der dem völkischen Kunst¬
empfinden wohl am nächsten liegt, werft uns ohne weiteres auf
das Volksschauspiel nach Art der antiken Theater und mittel¬
alterlichen Volksschauspiel hin . In Bayern hat sich die völkische
Schauspielkunst in dem weltberühmten Oberamowrgau am unge-
Lübtesten erhalten. Wir Badener sehen in Oetigheim bei Ra¬
statt seit einigen Jahren ein ähnlrches , glcichwürdigcs Volksbe¬
strebe:: sich entfalten .

Tie Oetigheimer Volksspiele unter Leitung des kunstsinni¬
gen Pfarrers Saier haben sich mit kurzer Unterbrechung durch
sen Weltkrieg schon etwas über zehn Jahre erhalten . Das treff-«
üche Spiel der einfachen Bürger , Bauern und Handwerker hat
landaus und landab eine ungemein warme und begeisterte Auf¬
nahme gefunden und Freude und Frohsinn hinausgetragen .
Dieses opferbereite ideale Wirken darf dem kunstsinnigen Spiel¬
leiter mit seinem Kreis wohl mit Recht als große soziale Tat
in Anrechnung gebracht werden, die die Unterstützung der All¬
gemeinheit im reichsten Matze verdient,

s. Es darf nun nicht verkannt werden, welch große Schwierig¬
keiten sich besonders in heutiger Zeit der Erhaltung und Wei¬
terführung her Spiele entgegenstelten. Ganz abgesehen davon ,
daß es schm

'
recht schwer ist, in unserer heutigen, dem Materiia-

lismus huldigenden Zeit hunderte von Personen für eine mit
Opfern mancherlei Art verbundene ideale Sache zusammenzn-
Ickließen und warm zu halten, bietet die starke finanzielle Be¬
ttung durch Verteuerung der Ausgabelast nach jeder Richtung
yin ein schwer zu überwindendes Hemmnis. Um das ideale
Werk, seines Charakters als Volksschruspiel und Volkskunststätte
licht zu entkleiden , durfte in der Steigerung der Eintrittspreise
und Lasten nicht Gleichschritt gehalten werden. Dieser Umstand
macht es nun unmöglich , jedes Jahr ein neues Stück auszu-
!*% en , das in heutiger Zeit mehrere Hunderttausende ver¬
schlingen würde. Notgedrungen mutz deshalb in diesem Som¬
mer nochmals Schillers Wilhelm Tell aufgfführt tverden .

Ter Teil der Oetigheimer Naturbühne mit seinen musikali -
Mn Md gesanglichen Einlagen wird über in Einzel- und Ge -

slamtlcistung so meisterhaft durchgcsührt und ist als Abbild un¬
serer heutigen Verhältnisse jo zeitgemäß, daß er zun : tatsäch¬
lichen Erleben wird . Aber auch jenen , die den Teil in Oetig¬
heim schon einmal oder gar wiederholt gesehen fatben, bieten die
verbesserte und verschönerte Szenerie und die spieltcchnischen
Aenderungen mancherlei Art wieder neue Reize und Kunst -
genüffc .

Die Spiele ^ ginnen in diesem Sommer am Pfingstmontag
den 16 . Mai . Umrahmt von dem blühenden , süßduftenden.
Akazienhain tvird die an sich schon prächtige Naturbühne sich be¬
sonders am Eröffnungstage im schönsten Prachtgewande dem
Besucher zeigen. Vereine, Schulen und größere geschlossene Ver¬
bände erhalten im Mai und Juni aus allen Plätzen Vergünsti¬
gung. W . K.

Landcscheater. Das neue Personal . Tic Maßnahmen zur
Ergänzung bczw. zur Erneuerung des darstellenden Personals
sind nunmehr abgeschlossen: Herr Glaß, der i:euc Vertreter des
Vatzbuffofaches , hat seinen Dienst, wie bekannt , iangetreten. Ain
3. Mai wird die Nachfolgerin der Frau von Tyszka im Fache der
jugendlichen Sängerin , Fräulein Stochert vom Stadtthcater in
Bamberg , eintreffen . Die übrigen Lücken : m Personal tverden ,
wie folgt, ausgesüllt : In der Oper das Fach des Hcldentenors
anstelle des Herrn Schöffel, der seinen Vertrag mit dem Landes¬
theater gekündigt hat, mit Herrn Zillen vom Friedrichs¬
theater in Dessau ; die Stelle des lyrischen Baritons (jetzt Herr
Aldori ) mit Herrn Weyrauch vom Stadtthcater in Freiburg
i . Br . ; das lyrische Tenorfach anstelle des Herrn Neugebauer,
der eine Erneuerung seines Vertrages mit dem Landestheatcr
bestimmt labgelehnt hat, mit Hcrri : Nenttvig vom Stadttheater in
Glciwitz ; das Fach der ersten Altistin, das seit dem Ausbleiben
von Frau Petzl -Demmer verwaist ist , mit Frl . Weber vom Opern¬
haus in Charlottenburg , die Stelle der jugendlich -dramatische !:
Sängerin , Nachfolge von Frau Pott -Sajitz, mit Frl . Plauly vom
Stadttheater in Gera . — Im Schauspiel

' tritt anstelle von Frl .
Baderle als muntere und jugendliche Saloudamo Frl . Gerl vom
Stiadttheater in Brünn . Die bisher unbesetzte Stein : der jugend¬
lichen Heroine wird Frl . Wllcr vom « tadttheatcr in St . Gallen
einnehmen.

Pfingsttagung des Bundes entschiedener Schulrrformer. J „
nksurt a . M. . ftnd-ct während der Pnuailwocle an: 1 7, iu>s

18 . Mäl ds . Js ., eine bemerkenswerte Tagung des . deutscher
Bundes entschiedener Schulresormer statt , z» der alle Schul¬
behörden , Pädagogen, Elternbeiräte und Schulfreunde von Siid-
westdcutschland eingeladen und . Ter erste Tag ist theoretischer
Erörterung Vorbehalten und wird durch Referate von Paul
Oesterreich ( Berlin ) , Franz Staudingcr ( Tarinstadt ) , Auuq
Siemsen ( Düsseldorf ) , sowie von Franz Hilkcr (Berlin ) einge «,leitet. Der zweite Tag ist praktrschen Fragen , namentlich dc^
Produktionsschule gewidmet. Referentci : sind hier Karl Götz«
(Hamburg) , August Heyn ( Neukölln) , Fritz Gansbcrg (Bremens
Siegfried Kaweran (Charlottenburg ) und Olga Essig . ( Frank,
surt a . M .) . Die Nachmittage sind für die allgemeine Aus¬
sprache über die Referate bestimmt. In einer Volksversamm¬
lung am 17 . Mai , abends, spricht Jise Müller- Ocjireich (Ber¬
lin ) über Schulreform und Lebcnsreforin . Ter Preis der Teil¬
nehmerkarte beträgt 6 M . Die Tagung wird die Träger uni
Führer der Bewegung mit ihren Freunden und solchen , die et
werden wollen , namentlich aus Südwesttcutschland vereinige :
und will die Verkiesung des Verständnisses für die deutsch «
Schulreform aus demokratischer Grundlage in unserer bedrohten
Westmark als ein Element nationaler Stärke fördern und pflegen .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Partcibuchhandlung zu beziehen.)

Das Sexualproblem in der Volksschule . Grundlage alle .
Sexualpädagogik kann nur eine Schulreform sein , die die Lieb « -
schon in den Kindern zur schöpferischen Kraft macht . Das ist
aber nur möglich in einer wahren , auf innerster Verbunden¬
heit beruhenden Klaffengemeiuschaft, wo die Kinder nicht Kon¬
kurrenten untereinander und der Lehrer nicht Papst ist. Wer
Kiitdern das gegenseitige Behilflichseii: bc : der Arbeit verbietet
oder cs gar bestraft, kann auch nicht sexuelle Erziehung leisten .
Die ungeheure sexuelle Not, die dev Krieg und seine Folge,:
noch verstärkt haben, muß ' die Vo !ksschullchrcr auch für dieses.Gebiet interessieren. Wie das geschehen kann , zeigt Johannes
Schutt -Hamburg in Nr . 8 der Zeitschrift „ Der E l t c r n b c i z

Verlag Berlin SW . 68 , Lindensrr. 111, in einem beach-j
tcnswerten Aufsatz „Das Sexuolpvoblem :n der Volksschule".
In den: genannten Heft äußern sich zu derselben Frage auch ein
Arzt, ei >: e Mutter und . ein Jugendlicher . - 1



Nr. M
Montag den 9. Mai 1921 Sette 5 .Arbeiterschaft schriftlich und mündlich erklärt , die von ihnenvertretene Arbeiterschaft wäre bereit, die Arbeit nach demTmigungsvorschlag vom 12. April aufzunehmen . In derSitzung vom 18 April gingen sie sogar soweit und gaben ihreZusage zur bedingungslosen Aufnahme der Arbeit und erklärt

:lch auch hieraus der Vorschlag des Vorsitzenden vom 18. April.Daß nun aber die Textilarbeitgeber nicht so besondersschuldlos an diesem Streike sind, bewies die Verhandlung,or dem Schlrchtungsausschuß Freiburg am 12. April, wo der
Vorsitzende u. a. erlärte , datz, bevor ern derartiger Streik be-gönnen würde, mühte vor allen Dingen der zuständige Schlich -tUngSausschuh angerufen werden. Nun kam dorten dann zurAussprache, dah der Zentralverband der Maschinisten undHerzer bereits un vorigen Jahre und zwir im Monat Oktoberfür seine Berufsgruppe den SchlichLungsauSschutz Jreiburgzwecks Festsetzung der Lohnsätze angerufen habe. Der Schlich-tungSauSschuh FreEurg hat diesem Antrags am 9. 11 . 20 ent¬sprochen und die Löhne ab I . 8. 20 auf 4,80 M und 4,30 Jtfestgesetzt, ab 1 . 11 . 20 auf 5L0 Jt und 5 Jt die Stunde . DieHerren Arbeitgeber der badischen Textilindustrie haben dieseLohnsätze abgelehnt. Nachdem die Verbindlichkeitserklärungdurch den Dcmobilmachungskommissar erfolgt war, erklärten dieHerren Arbeitgeber nach wie vor, sie bezahlen aber nicht , sieliehen sich von niemanden Löhne festsetzen . Datz alle Wegebefchritten wurden, um endlich diese Angelegenheit aus der Weltzu schaffen , unterliegt keinem Zweifel, datz aber bis zur Stundeauch dieses noch nicht durchgeführt ist, kennzeichnet so richtigden Standpunkt der badischen Textilarbeitgeber und mühte durchdieses Vorgehen die Allgemeinheit erkennen, datz die badischeTextilarbeüerschaft durch ihre Arbeitgeber in diesen Kampfhineingezwungen wurde. P . B.

fius dem Sonde
^

Walldürn, 4. Mai . Die Folgen der Erhöhung der Fracht¬
preise auf der Eisenbahn ist für die hiesige Blumenindustrie vonSataitrophaler Wirkung. Sämtliche Blumenfabriken müssenihren Betrieb einstcllen und haben das zum Teil schon getan.Manche Blumensendung kostet auf weitere Entfernung oft soviel Fracht als ihr Wert beträgt. Datz unter diesen Verhält¬nissen die Bestellungen unterbleiben , ist selbstverständlich.

Mannheim , 8. Mai . Diebsgesindel. Gestern abend wurden
zwei Diebe überrascht , wie sie gerade daran waren, bei vollemBetrieb ein Kaffee am Friedrichsplatz auszuräubern . Der eineder Burschen warf die Gegenstände einem draußen wartenden
Kumpanen zu. Die beiden S^rauchritte.r wurden von der Po¬lizei festgenommen .

* Heidelberg , 6. Mai . Die Polizei verhaftet« einen Händ¬ler aus Eschelbach, der mit falschen Würfeln spielte.
Malsch , 7. Mai . Ein 18jährig«r junges Mann stürzt « amletzten Mittwoch aus einer Schiffschaukel . Dabei stieß er mitdem Kopf auf die Einsteigbretter und verletzte sich schwer. Erwurde bewußtlos vom Platze getragen und konnte bis jetzt nichtzum Bewußtsein gebracht werden. Es ist sehr fraglich , ob ermit dem Leben davonkommt .
Neufrach, 7. Mai . Der Gendarm Heuber aus Salemder zwei Landstreicher festgenommen hatte, wurde von diesenauf dem Transport überfallen und nicht unerheblich verletzt.Es gelang, die beiden Raufbolds ins Gefängnis nach Ueber-

lingen zu bringen.
DZ . Müllhrim , 8. Mai . Ein Landwirt der hiesigen Um¬

gebung beantwortete bei der Zollkontrolle an der schweizerischenGrenze die Frage , was er in der Hand habe , mit der Antwort :Das sind nur Zeitungen . Bei der Untersuchung stellte es sichheraus , daß sich in den Zeitungen Schweizer Wertpapiere be¬
fanden im Betrage von 8000 Franken, also gegen 80 000 M.Die Papiere wurden beschlagnahmt.

) ( BerlehrSsPerre. Die Annahme von Eil- und Fracht¬
stückgütern , von Ml- und Frachtgutwagenladungen, sowie Ex¬preßgut wach allen Stationen des Bezirkes Kattowitz wird bis
auf weiteres gesperrt.

fttts der Stadt
* Karlsruhe , 9. Mai .

Geschichtskalender
9. Mai . 1808 f Schiller in Weimar . — 1864 t Der Jour¬nalist Wilh. Wolff („ Kasematten -Wolff"

) zu Manchester. — 1919
Aufruf der Partei ; An die Sozialisten aller Länder .

Die Gartenstadt Karlsruhe im Jahre 1V»«
Die Gartenstadt Karlsruhe -Rüppurr gibt soeben ihren Ge¬

schäftsbericht für das Jahr 1920 heraus . Aus ihm ist zuentnehmen, daß der Zugang von Mitgliedern 204 beträgt und
auf 809 angewachsen ist. Der Genossenschaft war es nicht mög¬lich. all die Wohnungsuchendenzu befriedigen. Im ganzen um¬faßt die Gartenstadt 229 Wohnungen und zwar 16 Wohnungenin Einzelhäusern, 52 in Doppelhäusern, 151 in Reihenhäusernund 10 in Etagenhäusern , lieber die Aautätigkeir sagtder Bericht u. a. : Im Laufe der Monare Juli und Augusttonnten 29 Wohnungen bezogen werden, deren Baukosten sichauf rund 1,6 Millionen Mart belaufen . Zum Vergleich dazu
sei engoMrt , daß die früher crstellteri 200 Wohnungen insge¬samt etwa 1,8 Millionen Mark kosteten. Mit der Stadtge¬meinde kam eine Abmachung zustande, datz die Gartenstadt air
ihrem von der Domäne überlassenen Gelände 38 Wohnungen
erstellt , die Eigentum der Genossenschaft bleiben. Die Stadt
leistete finanzielle Hilfe und behält sich dafür diverse Rechte vor.
Ferner hat die Stadt in Rüppurr 38 Wohnung erstellen lassen ,die in Erbpacht an die Gartenstadt übcrgegangen sind. Die Ge-
ĉmitkosten dieser 76 Wohnungen betragen über 6 Millionen

Die finanzielle Lage der Genossenschaft gibt zu Besorgnissenkeinen Anlaß, trotzdem die jetzige Zeit mit ihren durch Kriegs-
ursachen verursachten enormen Schwierigkeiten für die Tätig¬keit der Baugenossenschaften sehr hinderlich ist. Einen großenWert legte die Leitung auf die Unterhaltungsarbeiten der Häu¬
ser und Wohnungen, trotzdem die Reparaturen einen sehr gro¬
ßen Betrag verschlingen . Ueber 36000 Jt gab die Genossenschaft
für diese Zwecke aus .

Die Gartenstadt kann auf das verflossen« Jahr mit Stolz
zurückblicken, denn trotz übevaus großer Schwierigkeiten ist es
ihr gelungen, gute und den Verhältnissen enffprechend billige
Wohnungen zu bauen. Sie hat damit aber auch dem Srede-
lungs. und Genoffenschaftsgedanken in der Tat vorzügliche
Dienste geleistet .

Auflösung des Vereins Volksbildung (G . B .)
Im Sommer 1899 traten hrer eine Anzahl Männer zusam¬

men, , um in gemeinsamen Beratungen die Grundlagen fest¬
zustellen , auf denen, ähnlich wie in anderen Städten bereit»mit Erfolg geschehen, den unbemittelten Volkrkreisen sowohlin wissenschaftlicher. Äs auch in künstlerischer Beziehung eine
Hebung und Vertiefung der allgemeinen Bildung in Vereins¬
form übermittelt werden könnte . Man einigte sich dahin, daßdies zunächst m der Richtung der damals in Deutschland in
den Anfangsstadien der Entwickelung befindlichen sogen . Volks -
hochschulkurse zu erstreben sei, datz daneben aber auch durch
Veranstaltung von Volksvorstellungen im Hofthsater,
sowie durch Konzerte und sonstige künstlerische Darbietungender Sinn des Volkes für eine gediegene Unterhaltung gefördertm«d gehoben werden müsse.

In der konstituierenden Versammlung am 17. Oktober 1899
wurden die Satzungen des Vereins , der den Namen Verein
Volksbildung erhielt, festgestellt. Die sofort eintretende Vereins -
tätigkeit konnte bereits im ersten Geschäftsjahr durch den guten
Besuch sowohl der fünf Vortragsreihen ( 588 Hörer ) , als auch ,der beiden Theatervorstellungen und der beiden Untevhaltungs-äbende erfreuliche Erfolge aufweisen. Auch der Bildung einer
Volksbücherei und Volkslesehalle wurde bereits im ersten Ver¬
einsjahr näher getreten . Die feierliche Eröffnung der Lesehalleim Hause Waldhornstraße 22 und die Uebergabe der Lesehallean den Verein Volksbildung fand «am 13. November in Anwesen¬
heit von etwa 150 Personen statt. Es würde zu weit führen,ne weitere Entwicklung des Vereins hier im Einzelnen zu ver-
olgen. Den Höchststand seiner Mitgliederzahl hat er im Okto¬
ber 1914 mit 1455 erreicht . Mit Ausbruch des Krieges ging die

Mitgliederzahl unaufhaltsam und stetig zurück. Am 1. Oktober
1920 war sie «aus 673 gesunken . Die Vortragskurse, Theater¬
vorstellungen und Unterhaltungsabende , ebenso wie die Lese¬
halle würben zwar anfänglich noch gul besucht, allmählich machte
sich aber in den letzten Jahren auch hier ein Rückgang bemcrklich.
gland in Hand mit dem Rückgang der Mitgliederzahl und dem
tettgen Anwachsen der Ausgaben in Folge von allgemeinen
Preissteigerungen ging ein stetiger Rückgang in der finanziellen
Lage des Verein?, der allmählich zu einer völligen ErschistWNgdes Vereinsvermögens führte . Unter diesen Umständen sah sichder Vorstand nach langen eingehenden Beratungen zu dem
schweren Entschluß genötigt, der außerordentlichen Mitglieder¬
versammlung am 25. v . Mts . den Antrag auf Auflösungdes Vereins zu unterbreiten . Ta die Versammlung nicht

und 2 Studierenden bestehen soll . Für das Sommersemester1921 werden zur Unterstützung der Studentenschaft 15 000 JHfür die Mensa academica. 20 000 Jt für den Studentendienst zu,Bes Haftung billiger Lehrmittel und anderer Bedarfsgegenständezur Verfügung gestellt. Weitere Zuwendungen sollen auf be.gründete Anträge der Studentenschaft nach Prüfung des Be.dürfniffes durch den Ausschuß gewährt werden. Bei der Not-läge, in der sich große Teile der Studentenschaft befinden, wer¬den natürlich erhebliche Mittel laufend erforderlich, um einiger,
matzen helfen zu können. Die Sammel - und Werbetätigkeit solldaher energisch fortgesetzt werden. Alle diejenigen, die bishernoch nichts beigesteuert, aber an einem guten technischen Nach,wuchs Interesse haben, werden daher dringend gebeten, Spen.den auf das Konto »Studentenhilfe " bei der Rheinischen Kredit,bank in Karlsruhe zu überweisen . Allen denen aber, die dieserUnternehmen schon bisher tatkräftig und hilfsbereit unterstützthaben, gebührt in hohem Matze der Dank der Technischen Hoch ,
schule.

) ( Scheffelfeier. Wie alljährlich, so hatte sich auch gesternvormittag wieder die hiesige sehr zahlreiche Scheffelgemeinde vordem Scheffeldenkmal in der Bismarckstraße eingefunden, um den
größten badischen Dichter zu feiern und seiner Muse zu hnldi.
gen. Seminardirektor Svllwürk hielt die Festrede . Er schil¬derte dar Leben des Dichters und dessen Bedeutung als Lyriker .Der Männerchor „Concordia " sang eine Reihe von schönenLiedern, darunter die Scheffellieder »Dein gedenke ich Marga¬rethe" und „Das war der Herr von Rodenstein ". E s s e k vom
Landestheater rezitterte einige Gedichte von Scheffel . Das
Hornquartett vom Landestheater erfreute durch Musik¬
stücke.

* Neue 50 Pfennig - Stücke . Dem Reichsrat ist ein Antrag -
der Reichsregierung auf Prägung von weiteren 80 MillionenMark in Fünfzig -Pfennigstücken aus Aluminium zugegangen.

Der Statistische Jahresbericht der Stadt Karlsruhe für 1929»der auch als Monatsbericht für die Monate Oktober bis De.
zember gilt, ist erschienen und im Buchhandel erhältlich. Dag
Heft enthält auch die Teuerungszahlen für Karlsruhe im Ver.
gleich zu den Durchschnittszahlen anderer größerer Städte und
des Reiches .

= Das Mieteinigungsamt führt eine neue Methode z»,urteilen ei«. Von der Mieter - und Untermieter - Vereinigungwird uns geschrieben : Bei uns gehen wiederholt Klagenein, datz die Mieter vom Mieteinigungsamt verurteilt werden,'
ohne zur Verhandlung selbst geladen zu werden. Bei einer
Beschwerde gegen diese Ungerechtigkeit kommt einfach die Ant¬
wort : »Wir können von unserer Rechtsprechung nicht abweichenund halten dieselbe aufrechi." Anders funktioniert das Eini-
gungSamt den Vermietern gegenüber. Da wird, wenn ein fol«
cber Herr nicht ersechint , einfach vertagt . Die Zustände auf dem
Mieteinig.-Amt beweisen immer mehr die Einseitigkeit zugunstender Hauseigentümer und schreien nach einer Reform an Haupt ,und Gliedern . Genau so sieht es auf dem Wohnungsamt auS.Es wird höchste Zeit, daß eine Aenderung eintritt . Immerwieder müssen wir die Mahnung an die Mieter richten ;
Hinein in die Mieter - und Untermietervereinigung !

Mieter - und Untermietrrvereinigung Karlsruhe 8 .33.» Aus
die heute abend AS Uhr im Elefan ten , Kaiserstrahe, ,

'tatt -
sindende Mieterversammlung möchten wir auch km dieser Stell«
aufmerksam machen.

Auf den Lichtbildervortrag „Die Wunder der Dterneawelt ",den Hauptschriftleiter Hermann Bagusche aus Heidelberg am
kommenden Dienstag , 10 . Mai , abends AS Uhr , im „Eintracht¬
saal" nochmals halten wird, sei erneut empfehlend aufmerksam
gemacht . -Der Vortragende wird wiederum die Himmelsphoto¬
graphien vorführen , Äe bereits an den bisherigen Vortrags¬abenden die staunende Bewunderung der Zuhörer fanden und,

'
er wird in lcichtverständlicher Weise den Bau des Weltalls er-
läutern und so dem Zuhörer einen Einblick in die grandiose
Rätselwelt des Sternenhimmels bieten.

) - ( 2 Stadtpliine von Alt-Karlsruhr aus den Jahren 1789
und 1745, welche nach den alten jetzt wieder aufgefundenen
Originalplatten in kleiner Auflage hergestellt sind, erscheinen
osöen im Verlage der Galerie Moos. Kaiserstrahe 187. Diesealten Kupferstiche geben die ursprüngliche Anlage der Stadt

in prachtvoller Weise . wieder und dürften sich Sammler und
Kunstfreunde gleicherweise dafür interessieren. Als Wandschmuckür amtliche Büros und Konwre gibt es von Karlsruhe nicht»
Besseres . _

fws der Partei
t Karlsruher Parteiuachrichte «
, Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins

Am* Mittwoch , 11 . Mai, abends AS Uhr , findet im „Ele¬
fanten " die ordentliche Generalversammlung statt. Die Tages¬ordnung umfaßt : Geschäfts - und Kassenbericht , Neuwahl, Be¬
ratung eingeliaufener Anträge. Hierzu sind all« Genossen und
Genossinnen eingeladen.

5. Badischer Landtagswahlkreis. Heute abend 6 Uhr findeteine Sitzung des Kreisvorstzrndcs sttali. TaS Erscheinen aller
Mitglieder ist erwünscht .

Verein Arbeiter-Jugend . Die auf heute abend angesetzteBorstandSfitzung muß umständehalber auf die Woche nach Pstng»
verlegt werden.

Deutschuationale Heeresschau
Beim Trauerkondukt in Potsdam , ja ja.Die Herrschaften waren allesamt da,Die Ritterschaft und die Diplomatie ,Die würdigen Stützen der Exdhnastie.Der traurige Anlaß hat niemand geniert .Sie haben mal wieder geprunkt, paradiert
Im Uniformen - und WaffenglanzUnd dem glitzernden OrdensfirlefanzDie ganze geschlagene Generalität
Mit Papa Hindenburg an der Tete ;
Auch Ludendorff mit dem Doppelkinn
Schritt keck einher mit Stolz im Sinn ,Man sah , er leidet gottlob keine Not,Der Vater vom Friedensangebot .Die Sippschaft, die in ein MauselochAm neunten November furchffam kroch.Die Stümper , die das Volk gottlob
-Rach vier Jahren Krieg aus dem Sattel hob,
>Sie fanden wieder die alte Schneid
Und denken an Restauration mit der Zeit.Vom General bis zum Leutenant
Der ganze glorreiche Erstklafsigen-StandWar da und rief , berauscht von der Zahl ;' Hurra ! Die Welt wird deutschnational!Nur eines fehlte, und das war schab —:Die „Kerls ", denn diese brauchte man grad,WaS nützte Herrn Ludendorff ein Heer,-Wo jeder ein höh'rer Chargierter war ? ,Ja ja , man braucht den gewöhnlichen Mann ,Damtt man die Welt wieder schuhriegeln kann ; — —
Wenn sich der „Kerl" nur nicht was lacht
toKänsn Strich durch die Rechnung macht !

Lerdigand Madlinger

beschlußfähig war, hat der - Vorstand von seinem satzungsge-mäkn Recht Gebrauch gemacht und den Vorsitzenden Geh. Rat
v . Oechelhäuser beauftragt , die Löschung des Vereins im
Vcreinsregister zu veranlassen.

Damit scheidet ein Verein aus dem öffentlichen Leben
Karlsruhes , der sich rühmen darf, während der 22 Jahre seiner
Bestehens eine segensreiche und bahnbrechende Tätigkeit im
Dienste der Ausgleichung der sozialen Gegensätze auf den ver¬
schiedenen Gebieten des Wissens und der Bildung ausgeübtund den Bereinigungen die Bahn gebrochen zu haben , deren
Händen jetzt die Weitervcrsoigung der von ihm erstrebten Ziele
überlassen werden darf .

Aufgabe der Stadt aber wird es nunmehr sein , die Ein¬
richtung und Verwaltung der Lesehalle selbständig in die Hand
zu nehmen, sie den Bedürfnissen der Jetztzeit entsprechend groß¬
zügig neu zu organisieren , und auf dem vom Verein Volks¬
bildung betretenen Wege zietbewutzt fortzuschreiken . Und so
möge der Samen , der vom Verein Volksbildung in unsererStadt auSgestreut worden ist. weiter keimen und reiche Früchte
tragen . Mögen die volkstümlichen Bestrebungen, denen der
Verein Volksbildung seine Entstehung verdankt, und in deren
Dienst er 22 Jahre segensreich gewirkt hat , auch nach dessen
Auflösung in der Karlsruher Einwohnerschaft lebendig bleiben
und tatkräftige Unterstützung finden!

* Genug Freiwillige für Oberschlefien ! Amtlich wird den
„P . P . N .

" mitgeteilt : Bei den Behörden gehen übeüauS zahl¬
reiche Anfragen tvegcn freiwilliger Meldung zur Oberschlesischen
ÄbstimmungSpolizei ein . Die von der Interalliierten Kommis¬
sion zugelassene Höchstzahl von Freiwilligen ist jedoch durch Mel¬
dungen aus Oberschlesien selbst und auS Nicderschlesien bereit?
vielfach überzeichnet . So sehr das vaterländische Empfinden der
Männer, die sich freitvillig zum Kampf für Ruhe und Ordnungin Oberschlesien melden wollen , anzuerkennen ist, so muß doch
leider darauf hingewiesen werden, daß unter den erwähnten
Umständen weitere Meldungen zur Zeit zwecklos sind.

) : ( Bon der Not der Studenten . Im November 1920 hatteein Ausschuß , an dessen Spitze der Rektor der Technischen Hoch¬
schule, Prof . Dr . -Jng . Ammann und Geh.Rat Prof . Dr . von
Oechelhäuser standen und dem führende Persönlichkeiten aller
Kreise angehörten, einen Aufruf zwecks Sammlung von Mitteln
zur Milderung der Notlage, in der sich die studierende Jugendan der Technischen Hochschule Karlsruhe befindet, erlassen, der
freundliche Aufnahme fand . Durch hochherzige Spenden ausallen Teilen des Landes ist bisher die namhafte Summe vonrund 240 000 M zusammengekommen. Der Ausschuß hat nunin einer Sitzung am 21. Aptil beschlossen, die eingegangenenMittel der Hochschule zu übergeben und für ihre Verwaltungeinen besonderen Ausschuß einzusetzen , der aus drei Mitgliederndes Lehrkörpers der Hochfcbule. L Herren aus dem Süijlcrlreiä

Hagsfelv. Sozialdem. Verein. Mittwoch , 11 . Mai , abend»
8 Uhr findet im „Hirsch" eine Mitgliederversammlung statt. In
Anbetracht einer sehr wichtigen Tagesordnung ist cS Pflicht allen
Parteigenossen, zu erscheinen . Auch Volksfreundleser find ein¬
geladen. Die Vorstandsmitglieder werden gebeten, um AS Uhr
zu einer Sitzung zu erscheinen .

d . Grötzingen, 5. Mai . In der vergangenen Woche fand die
Fortsetzung unserer diesjährigen Generalversammlung statt.Die Tagesordnung war sehr reichhaltig und lüste in beiden Ver¬
sammlungen eine starke Diskussion aus . Der Geschäftsberichtwurde vom Vorstand gegeben , eine rege Tätigkeit unserer Par -§tei war daraus zu ersehen. Der Mitgliederstand konnte noch
höher sein . Gerade an unserm Ort , wo die kommunistischen !
Wirrköpfe eine verzweifelt demagogische Politik treiben , ist ca-1
unsere Pflicht, diese Wirrköpfe aufzuklären , um eine im sozia¬
listischen Geiste erzogene Arbeiterschaft der Partei zuzuführen»

'
Der Kassenbericht ergab ein besseres Bild wie im vergangenere
Jahre . Die Benutzung der Bibliothek könnte bedeutend besser
sein . Ten Bericht der Arbeiterjugend gab Jugendleiter Genosse '
Scheidt . In kurzen Worten wies er darauf hin, aus welchen
Gedanlengängen heraus der Ausschuß dazu gekommen ist. hie»einen Arbeiterjugend-Verein ins Leben zu rufen . Der Same «iel auf guten Boden, denn es ist schon eine Mitgliederzahl von !
iO zu verzeichnen . Die Neuwahl des Gesamtvorstandes hatte -
wlgendes Ergebnis : Heinrich Kurz, 1. Vorsitzender, Fritz Mül¬ler, 2 . Vors ., Ludwig Ladmann , Kassier, Ludwig Scheidt,'Schriftführer , Ernst Fischer, Emil Leipert , Friedrich Benz, '
Peter Sand , Beisitzer . Alle Zuschriften sind zu richten an
Heinrich Kurz , Grötzingen, Bismarckstraße. Am Schluffe er¬ledigte man noch gemeindepolitischeFragen . — Diejenigen Ge>
nassen , die noch Bücher schon längere Zeit auS der Bibliothekentliehen haben, mögen sie unverzüglich abgeben. EntleihunKs»tunden Sonntag vormittag 9—11 im „ Badischen Hof".

Schriftleitung : Georg Schövflin. Verantwortlich : für Ar<tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadeltzmr Badische Politik , AuS dem Lande, Gemeindepolitik. AuS de»Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; füqAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos»
enschaftSbeweyung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eifelc;'ür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in KarlrSuhe.

Tuch - Ausstellung
in 5 Schaufenstern mit Preisangabe ab 1. April110,120 »#

Wilha Wolff Jl %
" 0 . 1L0 -#

Kaisarstrasse Nr. 82 a Ecke Lammstrasse .
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[ Zugend * Wandern * Spiel * Sport |
Der Spork am gestrigen Sonntag

Arbeiker-Turn - und Sportbund
Um die Süddeutsche Meisterschaft. Frankfurt a. M.

• B. Kreis) gewinnt gegen Aue - Karlsruhe (10. Kreis ) mit 2 : 0.
ein« zahlreiche Sportgemeinde hatte sich zu dem sehr intereffan-
« t und wirklich fairen Spiel gestern vormittag auf dem Turn -
»nd Spielplatz der Freien Turnerschaft eingesunden. Die Be-
sucher verfolgten dasselbe mit großem Interests und jeder konnte
mt dem Bewußtsein den Platz verlaßen , daß auch die Arbciter-
Iportler im Fußballspiel mit den Fußballern der bürgerlichen
Vereine konkurrieren können. Das gestrige Spiel dürfte dem
Arbeitersport viele neue Freunde und Sympathien zugesichert
haben.

Weitere Sportveranstaltungen
Fußball . DaS Spiel K.F .B. — Mailand endete unentfchie- ,

den mit 2 : ? . Das Spiel Beiertheim — Brötzingen endete für
fcie Beiertheimer mit einer Niederlage von 0 : 1,

Arbeitersport und Arbeiterpresse
Im . Korrespondenzblatt der Zentvalkommission für Sport

und Körperpflege" befindet sich ein Artikel, der sich mit obigem
Zhema besaßt und den wir infolge seines beachtenswerten In -
Halts den Arbeitersportlern nicht vorenthalten wollen . Es heißt
darin :

Solange es eine Arbeitersportbewegung gibt , hat sie über
mangelndes Interesse bei der Arbeiterpresse zu klagen . Bis
zum Kriege war darin kaum eine Wendung zum Besseren zu
«kennen , nur hier und dort fand der Arbeitersport in einer
lleinen . Ecke" Unterschlupf . Zwei Jahre nach dem Weltkriege

eS nun besser geworden, man gibt uns notgedrungen mehr
um , aber selbst unsere großen Blätter haben heute noch

leinen Sportredakteur . Wie kann nun dem Uebel gesteuert
veÄen ?

Wir wüßten ein Abhilfemittel, wenn wir eines Opfers un¬
serer jungen Sportlerschaft sicher wären : Alle müßten das
n» Orte erscheinend« Arbeiterblatt beziehen und es damit
finanziell so stütze« , daß es die Kosten eines Sportteils tragen
flnnte. Ten Grund für den beklagten Zustand haben wir ohne
Zweifel im Finanziellen zu suchen und nicht, wte harmlose Ge¬

müter glauben möchten, im mangelnden Verständnis für unsere
Sache . Die Arbeiterpresse Hai leider auch nach der Revolution
noch mit der Tatsache zu rechnen , daß man sie nicht abon¬
niert , aber desto kräftiger über sie schimpft . Dagegen
findet die bürgerliche Presse in der Arbeiterschaft immer noch
eine zahlreiche Abnchmerschast und wird damit in den Siand
gesetzt, für die bürgerlichen Interessen zu wirken. Solange die¬
ser unwürdige Zustand anhält , wird di; Arbeiterpresse immer in
ihrer Leistungsfähigkeit zurückstehen müssen , daran ändert auch
Schimpferei nichts.

Wir wollen doch einmal versuchen, ob eS sich nicht erreichen
läßt, daß in jedes Haus , in dem ein Arbeitersportler wohnt,
auch die Arbeiterpresse Eingang findet und damit zu unserem
Teil dazu beitragen, einen der bedauerlichsten Zustände in der
Arbeiterbewegung ein Ende zu machen. Hin und wieder soll
einmal festgestellt werden, welche Zeitung von den Mitgliedern
oder deren Eltern gelesen werden, um manchen Sportgenoffen
zu bewegen , das Arbeiterblatt zu lesen . Mit dem Ergebnis
könnte dann auf die Redaktion des ParteiblatteS gegangen wer¬
den , um unsete Ansprüche zu begründen.

Wir möchten also allen Ernstes dazu raten , mit der Presse
eine Art Arbeitsgemeinschaft einzugehcn. Sie soll uns helfen
und wir wollen ihr die Möglichkeit dazu geben . Tausend Abon¬
nenten bedeuten im Monat eine respektable Einnahme. Also
verpflichten wir uns , tausend neue Abnehmer für die Arbeiter¬
presse zu werben ; wir können es, wenn wir es ernstlich wollen .

Darüber dürfen wir uns nicht täuschen : Im Zeitungs¬
wesen wäscht eine Hand die andere, und dem Manne mit zuge¬
knöpften Taschen tut die Presse nichts zu lieb ; auch hier heißt

Heise » und Sporthaus
Eduard nillller
Waldstr . 45 Karlsruhe i. B. Telef . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
lür sämtliche Sport- Geräte

Fussball — Leichtathletik — Turnen — Hockey —
Schwimmen — Rudern — Wandern — Handball

Tenis — Wintersport 2936

es : Wenn du nehmen willst, so gib. Unsere jungen Sportler
sind freilich keine Freunde vom Geben, höchstens geben sie unbe¬
denklich 30Psg . für eine Zigarette , für drei Stück 1 Märk und
für den Wochenbedarf 20 Mark . Zwanzig Mark in Worten, ab«
für ihre geistige Aufklärung sind 6 Mark im Monat eine un¬
bescheidene Zumutung , denn die geistige Aufklärung gehört bei
ihnen ja nicht zu den dringenden Bedürfnissen. Sicherlich hält
sich ckber so mancher von ihnen für legitimiert , auf . sein " Partei¬
blatt, das er nicht abonniert und liest , nach Kräften zu schimpfen.

Noch eins : Ein rechter Arbeitersportler mag keinen bürger¬
lichen Sportler leiden, aber seine (die bürgerliche) Presse liest
er gern. Nicht nur die politische, sondern auch die sportliche.
Wie reimt , sich das ? Da sitzen die .Bonzen" aus allen Ar-
bsiterlagern und brüten über dem Problem der Verbesserung
ihrer Presse als dem einzig wirksamen Werbemittel für den
Gedanken der Arbeiterbewegung auf allen Gebieten. Aber je¬
der großzügig« Gedanke scheitert in der Verwirklichung an dem
Fehlen der Mittel . Und dabei wäre es der Masse sehr leicht
möglich, diese Mittel auszubringen , wenn nur die, die zahlen
können , zahlen wollten. Das aber wollen sie nicht, well sie nicht
begreifen können , daß ein Arbeiterunternehmen nicht nur bil¬
lige Sympathien , sondern auch Geld braucht und dieses Geli
nicht von Kapitalisten gegeben wird, sondern von den Arbeitern
selbst aufgebracht werden muß . Mancher arme Familienvater
darbt sich die paar Mark für ein Parteiblatt vom Munde ab,
während die Herren Jungens monatlich den 20fachen Betrag
in Zigaretten umsetzen . Die junge Arbeiterschaft muß ganz
anders erzogen werden, ehe es besser werden kann. Gehen
wir in dieser Erziehung mit einem guten Beispiel voran, wir
werden uns ein großes Verdienst um die Arbeiterbewegung und
unsere Arbeitersportbewegung im besonderen erwerben. Was
meint Ihr , Sportgenossen?

Faustballspiele. Am 22 . Mai , vormittags 8 Uhr, finden in
D u r l a ch ( Ziegeleiplatz ) Faustballwettspiele der Alt -Herren-
Mannschaften der Gruppe Turlach statt. Aue , Turlach , Gröt-
zingen, Weingarten , Untergrombach usw . — Am 5 . Juni vorm .
8 Uhr ebenfalls in D u r l a ch (Ziegeleiplatz) finden die Retour¬
spiele (Vorrunde 1 . Mai ) der Faustballserien A» und 8 -Mann-
schaften statt. Nichterscheinen scheidet aus . Die Vereine müssen
sich zum Raff- und Schlagball vorbereiten. Möchte umgehend
von den Spielführern der Vereine Nachricht haben.

Karl Fischer , Gruppenführer , Grötzingen .

Kleine Nachrichten
Aus der Pfalz . Eine Haussuchung bei dem Landwirt Jak .

Müller von Hohenöllen brachte IS 000 M Gold- und Silbergeld
zu Tage. Das Geld wurde beschlagnahmt.

Berlin . Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird aus Bochum

§
emeldet , daß auf dem dortigen Güterbahnhof beim Abladen von
lltmetall eine leichte Mine explodierte. Ein junger Mann von

17 Jahren wurds dabei getötet.
-

Letzte Nachrichten
Appell an die Internationale

Nachstehende - Telegramm hat der Borstand des Allgemeinen
Deutsche » Gewerkschastsbundes an de» Internationalen Ge-
WerkschaftSbnnd in Amsterdam gerichtet :

Rach Kenntnisnahme des Londoner Ultimatums wieder¬
hole » wir nochmals vor der Welt unseren energische »
Protest gegen die beabsichtigte Versklavung der Arbeiter¬
schaft Deutschlands durch den internationalen Kapitalismus .
Weil gegen Militärische Gewalt selber hilflos, erwarten wir
vom Internationalen Bund die Aufforderung zur Abwehr an
die Arbeiter der Ententeländer , Leipart .

Die Eisenindustriellen zum Ultimatum
WTB . Berlin , 7. Mai . Der Verein Deutscher Eisen, und

Stahliudustrieller hat auf seiner gestrigen Mitgliederversamm¬
lung eine Entschließung gefaßt, die sich mit aller Entschiedenheit
gegen daS Gerücht wendet, daß die deutsche Industrie der Unter¬
zeichnung des neuen Ultimatums der Entente nicht widerspreche .
Die deutschen Eisen - und Stahlindustriellen , insbesondere die
rheinisch - westfälischen Industriellen lieber alle mit der Besetzung
des Ruhrgebietes drohenden Lasten und Opfer auf sich nehmen,
als unerfüllbare Bedingungen annehmen, die früher oder später
>och die Besetzung des Rührgebietes zur Folge haben würden.
Die überaus traurige Lage in Oberschlesien zeigt, daß die inter¬
alliierten Besatzungstruppen, die ihnen durch den Versailler
Vertrag auferl ^zte Pflicht des Schutzes der Bevölkerung nicht
.erfüllen und es sei notwendig, daß die deutschen Truppen mar¬
schieren , ehe es zu spät ist.

Die Stellung der freien Gewerkschaften
zu den Sanktionen und der Weiter»
l

besetzung des Ruhrgebiets
I Am 5. Mai tagte in Köln im Volkshause eine Konferenz
der Vertreter der Ortsausschüsse und der BezirkSleitcr des All¬
gemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes und der Afa von
Westfalen , des gesamten Rheinlandes und der übrigen besetzten
deutschen Gebiete , die nach eingehender Beratung eine Reso¬
lution annohm, in der die genannten Organisationen einmütig
ihre Zustimmung zu den Beschlüssen des internationalen Gc -
werkschaslsbundes erklären, wonach der Wiederaufbau der ver¬
wüsteten Gebiete ei» unbedingtes Erfordernis für da» ökono¬
wische Gleichgewicht Europas und für die Herstellung des wah¬
ren Friedens darstellt, und daß die Ergebnisse nur durch ein
Zusammenwirken der Arbeiter aller in Betracht kommenden
Länder erzielt iverden kann . Dann heißt es : Auf das nach¬
drücklichste protestieren die versammelten Vertreter gegen die
Anwendung aller Gewaltmaßncchmen, die nur die Ausimrkun-
gen der Bestrebungen des Entenwkapitalismus sind, Deutsch¬
land aus lange Jahre zum Arbeitssklave» ihrer imperialistischen
Ziel« zu machen. Ebenso entschieden , wie wir die Verpflichtung
Deutschlands zum Wiederaufbau der verwüsteten Gebiet« und
die Entschädigung für die zerstörten Werke anerkennen, müssen
wir zur Alwehr jeder Gewaltanwendung die Mithilfe der ge¬
samten Arbeiterschaft aufrusen .

i Die versammelten Vertreter erklären aufs neue, daß leine
Maßnahmen seitens der Entente die Arbeiter und Angestellten
ssn ihrer Treue zur deutschen Republik wankend machen kann ,
^insbesondere die Vertreter der besetzten Gebiete erklären, daß
me allen Maßnahmen , die auf eine Loslösung der besetzten Ge¬
riete hinziclen, mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
'«uaegNhZe « , wrrdeA . ^ w

Die Einteilung der Ortsklassen
Berlin , 8 . Mai . Das Reichsfinanzministerium teilt mit :

Der Reichstag hat das Gesetz über ein vorläufiges Ortsklaffen-
verzeichniS angenommen .

Es wurde vom Reichstag gefordert, als eS sich herausstellte,
daß die endgültige Regelung noch mehrere Monate in Anspruch
nehmen würde. Der Hauptzweck des vorläufigen Verzeichnisses
ist der, eine Nrueinteilung auch der Orte unter 10000 Ein¬
wohner» vorzunehmen , die bei der Regelung im Dezember
vorigen Jahres nicht berücksichtigt werden konnten, weil die Vor¬
arbeiten noch nicht weit genug vorgeschritten waren . Das neue
Gesetz bedeutet gegenüber dem bisherigen Zustand einen sehr
erheblichen Fortschritt . Mehr als 7000 Gemeinden sind in eine
höhere Ortsklasse eingereiht und damit die Bezüge eines großen
Teiles der Beamten um mindestens 1000 <M, — in vielen Fällen
werden eS sogar mehrere 1000 M sein — erhöbt worden .
Gegenüber vielfach verbreiteten irrigen Anschauungen sei fest-
gestellt, daß das neue Ortsklassenverzeichnis unter Verwertung
auch der neuesten Erhebungen und Eingaben fertiggestellt wor¬
den ist . Selbstverständlich konnten nicht alle Wünsche erfüllt
werden. Es liegt im Wesen einer vorläufigen Regelung, daß
in allen zweifelhaften Fällen zunächst die niedrigere Ortsklasse
gewählt werden mußte . Auch eine Reihe von Unebenheiten
ließen sich infolge der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit
nicht vermeiden. Das neue Ortsklassenverzeichnis ist aber, wie
es ausdrücklich iar Gesetz heißt, „ unbeschadet der demnächstigen
endgültigen Regelung " erlassen worden. Bei den kommenden
Verhandlungen über das endgültige Gesetz wird in weitestem
Maße Gelegenheit sein , die noch nicht erfüllten Wünsche auf
Höherstufungen unter Mitwirkung der Beamtenschaft eingehend
durchzuprüfen und berechtigten Beschwerden abzuhelfen.

E Mobilmachung der Rheinflotte
DZ . AnS der Pfalz , 8. Mai . Die französische Rheinflotte

erhielt den Befehl, sich mit sämtlichen Transportschiffen für eine
mehrtägige Truppenbeförderung bereit zu halten. Die Haupt-
sammelpunkte sind für die französischen Truppen Duisburg ,
Düsseldorf , Bonn , Trier und Mainz . Die Truppen sollen sich
innerhalb vier Dagen durch Elsaß-Lothringen, die Pfalz und
das Saargebiet nach Norden und Osten bewegen . Tie großen
Heerstraßen werden für die Dauer des Transportes für den
allgemeinen Verkehr gesperrt sein . Sämtliche Krastwagenfüh-
rer der Pfalz erhielten den Befehl , sich in Kaisersvautern zu
sammeln. Im Weigerungsfälle werden sie mit einem Jahr Ge¬
fängnis bedroht . Die Kreistpmmandanten in' der Pfalz sind
in Kenntnis gesetzt worden, daß in wenigen Tagen der allge¬
meine Vormarsch beginnt.

Schwankende Politik der Vereinigten
Staaten

WTB . London, 8. Mai . Reuter meldet aus Washington,
daß jetzt, die Bereinigten

' Staaten angenommen haben ,
sich inoffiziell im Obersten Rat , in der RepavationSkommtssion
und im Botschafterrat vertreten zu lassen, die Führer des Re¬
präsentantenhauses anregen , die Resolution der Senators Knox
die den Kriegszustand mit Deutschland für beendigt erklärt , so
lange zurückzustellen , bis die größeren Probleme, die aus dem
Kriege hervorgeglangen sind, geklärt sind .

Der Schmuck der Prinzessin Elisabeth
Wien, 7 . Mai . Die „Korrespondenz Wilhelm" meldet, daß

der auf mehrere Millionen bewertete Schmuck der Prinzessin
Elisabeth Liechtenstein, Tochter des ehemaligen Erzherzogs Karl
Ludwig und Gatten des Prinzen Alois Liechtenstein junior , im
Gebäude der Wiener ungarischen Gesandtschaft, wo per Schmuck
in Verwahrung war , ungefähr am 20 . v . M . auf rätselhafte
Weise verschwunden ist. Der Schmuck war mit Bewilligung der
österreichischen Behörden durch einen Kurier der ungarischen
Gesandtschaft nach München gebracht worden, wo ihn die Prin¬
zessin Liechtenstein bei einer Hochzeit» anlegte, und MÜmigte am
10. v . M . auf dem gleichen Wege wieder nach Wien zurück, wo
er bei der ungarischen Gesandtschaft hinterlegt wurde.

Wenn die österreichischen BcBhörden und die ungarische
Gesandtschaft in jetziger Zeit keine anderen Sorgen haben, als
diese, dann weiß man nicht mehr, was man sagen soll. Die
Komödie wirkt als eine freche Herausforderung des Volkes und
auch der Entente , die sicher ihre Schlüsse hieraus ziehen wird .

Ein merkwürdiger Theoretiker
WTB . Paris , 8 . Mai . Der belgische sozialistische Minister

für Kunst und Wissenschaft , Destree, der in dem gestrigen Mi¬
nisterrat für die Sanktionen gestimmt hat , erklärte dem Temps-
Korrespondenten : „Ich bin wie alle sozialdemokratischen An¬
hänger der Resolution von Amsterdam. Ich verteidige sie , aber
das ist nur Theorie. Jetzt mutz man mit Realitäten und prak¬
tischen Maßnahmen eingreifen .

"
(In der Tat eine höchst faule Theorie . Die Amsterdamer

Resolution wendet sich bekanntlich scharf gegen die Sanktionen
in der Theorie sowohl wie in der Praxis natürlich. Was Herr
Destres hier definiert , ist ein Eiertanz , mit dem er sich vor der
gesamten Internationale lächerlich macht . Die Red .)

Valuta -Bericht vom 7. Mai
Markkurs in der Schweiz ca . 8.55 Cts . Auszahlung Hol¬

land notierte 23.38 M per holl . Guld . ; Schweiz notierte 11 .76 <M
per schw. Fr . ; England notierte 263 JL per Pfd . Sterl . ; Frank¬
reich notierte 5.41 M per frz. Fr . ; Neuyork notierte 65 .75 M
per Dollar. •

Rlasgerstand dee Rheins
Schusterinsel 72, gef. 18 ; Kehl 172, gef. 2 ; Maxau 329 ;

Mannheim 201 gef . 3 Zentimeter .

Vereinsanzeiger tÄT.
tVeranügunaranzekacn finden unter dieser Rnbrik keine Ausnahme) J

Hagsfeld. (Sozialdem . Verein .) Mittwoch , 11 . Mai, abends
8 Uhr im „Hirsch" Versammlung . Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig . 4187

Baden-Baden. ( Natutfreunde . ) Dienstag , 10. dr . Mts .,
abends 8 Uhr , Monatsversammlung . 4188

Stand€$bucbau«ziige der. Stadt Karisntbe
Eheaufgebote. Karl Bauermeister von Schiftung, Lehrer

hier, mit Martha Felder von Gengenbach . Otto Buser von Basel
Kaufmann hier, mit Martha Sträßle von Ueberlingen. Wilh .
v. Nippold von Berlin , Major in Bautzen, mit Edith Fabarius
von hier . Heinrich Bachmann von Heilbronn, Vorarbeiter hier,
mit Wiihelmine Arnold geb. Rapp von hier.

Eheschließungen . Alfons Stcmmler von Uissigheim, Stro -
ßenb .-Schaffner hier, mit Jda Schillinger von Kolmarsreute.
Leopold Stiefel von Menzingen , Zigarrenfabrikant in Bruchsal ,
mit Meta Metzger von JWingen . Wilhelm Huber von hier ,
Käufm. hier , mit Erna Sachs von Frankfurt . Georg Vogel
von Eppingen, Landgerichtsrat hier, mit . Elisckbethe Diesenbach«
von hier. Georg Polst von Altona, Privatsekr. hier, mit Mag¬
dalena Spitz von Johlingen . Dr . Karl Möhrle von hier, Gas¬
werksdirektor in Bühl, mit Hedwig Litsch von Renchen . Jcckob
Höckel von Heidelsheim, Möbelpacker hier, mit Olga Möffinger
geb. Taub von Baden . Otto Schwörer von Wagenstadt, Friseur
hier, mit Helena Pirmann von Straßburg . Eugen Berg von

Todesfälle. Alois , alt 4 Jahre , V . Joh . Neubauer, Zahn¬
techniker . Johann Neubauer, Ehemann, Zahntechniker , alt 43
Jahre . Josef , alt 4 Tage, V . Gustav Huber , Fabrikarbeiter . —
Franziska Ockenfuß ledig, ohne Berus, alt 75 Jähre . Pius
Schubnell, Eücm . , Hochschuldiener a . D ., alt 70 Jahre . Fvdch .
Maser. Ehcm ., Theaterwächter, alt 57 Jahr «.

<5e9cbäftUcbe9 . -
• Wanzenvertilgungl Einer der widerwärtigsten Schrnä-

roher am Menschen ist unzweifelhaft die Wanze. Da sich dieses
Ungeziefer ttuherordentlich schnell und stark vermehrt, so muß
nr einer gefährdeten Wohnung, wenn diese nicht vollständig ver-
wanzen soll, dem Insekt und seiner Brut mit einem durchgrei - •
senden Mittel entgcgengetreten werde:: . Als totficher wirkende !
Vertilgungsmittel ist Kammerjäger Bergs Ricodal 1 und 2 anzu.
sprechen, das in allen Drogerien zu beziehen ist. Das Mitte!
ist leicht anwendbar , vollkommen unschädlich und giftfrei. 934'

' weleh.eta«xtrte,wtiBeH»ut «j.
blen<LechOn.Teinterienf .u.er¬
halten will ,wiidit eich nurmit

die beite UlienmUcbseiie von

0JSX& V&5Ä ;
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Nr . 106

Sehr preiswerte Angebote
lür den

? fingst ' 8edarf
Weisse Voileblusen bunt bestickt . 34 . 50
Weisse Voll - Voileblusen w« *b bekurbeit . . 49 . 50
Hemdenblusen »us Pri“ a gestreiften Batiste . 45 . —
Hemdenblnsen weiss gestreiften Batiste . 48 . 50
Weisse Voll - Vollebluseg Handfilet . . . 95 . —
Weisse and farbige Voilekleider - - - - - 135 . —
Kostüme reinv . Cheviot , Jacke ganz auf Seide 395, —
Kostüme , reinvv. Gabardine , Jacke ganz aui Seide 55V —
Regenmiiitel aus imPräÄnierten sto £fen - 145 —
Covercoatmäntel imprägniert mit Stepperei . . 225 . —
RipSmäCtei imprägniert in vielen Farben . . . 295 . —
Seidenmäntel imprägniert , beste Schirmseide . 395 . —
Seidene Strickiacken « grosser Farbenausw . 195 —
Reinwollene Strickjacken nenesteFarben . 145 -
Kostümrücke , Faltenrücke mCheviot , Gabardine , Frotte

in grosser Auswahl und allen Preislagen . 4182
Kinderkleider — Kindermäntel

N. Schneider
Erbprinzenstrasse 31

Inh .
H . Kahl

Ludwigsplatz.

Deutscher HoizMeiter -Berbm
Zahlstelle Karlsruhe. ""

Am Dienstag , den 10. Mai , abends Vi 5 Uhr ,
(gleich nach Geschäftsschluß ) findet im „Kolos¬
seum "

, Saal 3, Waldstratze 16— 18 eine

MiWkder-VersaiWlnng
statt . Tagesordnung :
1 . Abrechnung vom 1 . Quartal 1921
2 . Stand der Tarifbewegung
3. Besprechung der Anträge zum Verbandstage
4 . Verschiedenes .

23ir ersuchen um vollzähliges Erscheinen .
Die Ortsverwaltung .

Klelüvekkimfsvreisefür Gemüse und Ödst.
Für die Zeit vom 1« . Mal bi» 1« . Mai 1921
gelten für das Stadtgebiet sowie für die Gemeinden

des Amtsbezirks Karlsruhe folgende Richtpreise :

j Pfd . ^ , ■$>
. 40—46 Wiener und Bund
. 160 Eiszapfen . . 31 —40
. ! 140 PfundStück Rhabarber . . . 70

50 -90 Spinat . . . . 80
Pfund Sauerkraut . . 60

40 Zwiebeln . . . 80
50 Zwiedelu mit

Bund Schloten . . 1.00
20—30

Kartoffeln . .
Söhnen , weiß

„ 6nnt
Kopfsalat

(Freiland ) .

Lauch . . .
Mangold .

Radieschen
. Aus Grund der Belanntmachnng der städt . Preis «

prüfuuasstelle Karlsruhe vom 20 . August 1920 sinddie Kleinverkäufer in Karlsruhe und .den Vororten
verpflichtet, an ihrem Verkaufsräume einen von der
PreiSprüfungsstelle abgestempelten Preisaushang so¬wie an den Berkaussständen und Warenbehälternein Preisschild anzubringen ; wer dieses unterläßtmacht sich strafbar . 1122

Karlsruhe , den S. Mai 1921 .
Tee stützt. Preisprüsungs - sind Ueberwachuuas ««ttlMmft für Marktwaren, Obst «nd Gemüse .Die B»ztrk»preisprüfung»stelle Karlsruhe-Land .

SreieTurner
schast iE.V.)
Karlsruhe .' lbteilung ELdstadtl

Dienstag , den 10 . Mai
Abteilungs -

Versamwlung
im Landauer Hof Luisen
straße. Erscheinen aller
Mitglieder ist unbedingt
notwendig . , 4185

Ter Tnrnrat .

Glluimisoylen
aufgekittet ohne

Rüget , Sohlen nnd
Absätze 21 Mark.
Schuhreparatur mit
ElektrischemBetrieb .

Mldtzorustr . 38
Ecke Markgrafcn -

u . Zähringcrsträße .

Jn i sttt. u . oaranti0
vernicht - Flühe .
KopI -, Kleider -, Filz -

baute
s. Brut (Nissen ) b. Mensch
u .Tier mit „ Kampolda “
gef.gesch.Wundcn unschädl
Vcrk Friseur L .tzollstciu
Herrenstraße 6. *>* *

,Ulanzir
gegen Wanzen ß

Richt» anderesnehmen !
I » Apothekenu . Drogerien

Fabrih - Hiederlagc KarlsruliB
der Bergisch -Märkischen Margarinewerke J . A.

Isserstedt A.- G . , Elberfeld und Berlin-Pichelsdorf ,
- . . . , Alleinhersteller der „ . . . .- - Qualitätsmarke -

Ssbu
Eraetüt

feinste Süßrahm -Butter
Erstklassige altbewährte Mar-
garine aus allerfeinsten Fetten

■ ‘
hergestellt , mit frischer Milch
verbuttert, deshalb wie Tafel¬

butter zu verwenden
Stets frisch ab Lager Karlsruhe — In den besserenGeschäften zu haben ;WJ,
General-Vertreter Mondorf & Meliert, Karls ;ihe
Telephon 4003 21 LnlienstraSe 21 Telephon 4008

Montag den 9. Mai 1921

TTodea -Hnzelge .
Rach langem , schwerenLeiden ist gestern

nachmittag unser Kutscher I

Ludwig Droll
verschieden.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
ireüen Mitarbeiter , der 12 Jahre lang
seine Kräfte für die Firma einsetzte und
werden wir sein Andenken stets in Ehren
halten .

Eyscher Kohlensäure-Industrie
G . Roller , Filialleiter .

Karlsruhe , 8. Mal 1921 .
Beerdigung findet heute Montag , 1lti Uhr

nachmittags , von der Friedhoskapelle aus
statt . 1181

'Codes -Hnzeige . i
Verwandten und Bekannten die traurige H

Nachricht, daß meine liebe, trenbesorgte M
Frau , unsere herzensgute Mutter W

Verla Spinner ,
geborene Hettel , E

im Aller von 52 Jahren gestern mittag W
von ihrem , mit großer Geduld ertragenen BP
Lewen durch den Tod erlöst wurde . Hl

Die tieftrauernien Hinterbliebenen : H

Karl Spinner | | j
uebft Kindern , Emilie «nd Karl,

Karlsruhe , den 9 . Mai 1921 4 *°
Trauerhaus : Rüppurrerstraße 38.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den

10. Mai , nachmittags 3 Uhr , von der
Friedhoskapelle aus statt .

Tranerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S -Ro8enbusch,Kais8rslr . l37.

Billigste Pfingstpreise !
Binsen und Kleider

aus Seide, Voile und Vaschstofien i
Dirndlkleider , WasehrScUe
OanielsKonfektionsliaus
fqlephon 1846 WflhelmstraBe 34 , ITreppe .

Durla cher A uzetgeu .
Kleinvkrkanssvreise für Löst und Semüft
iür die Zeit vom 1«. Mai bis 1« . Mai 1021 .
Kartoffeln . Pfd .0.40-9.46 Mk.
Bohnen , weiß . . . . .

„ bunt . . . . .
Kopfsalat (Freiland ) . . .
Lauch . .' . , .
Mangold . .. . . . . .
Radieschen .
Wienerrettiche u . Eiszapfen
Rhabarber .
Spinat . . .
Sauerkraut .
Zwiebeln . . . . . . .
Zwiebel » mit Schloten «

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit der
PreiSprüsungslommission Karlsruhe festgesetzt. IhreUebcrschreitting wird als übermäßige Preissteigerungangesehen und verfolgt .

Durlach , den 7. Mai 1921. 1118
Stöbt . Preisprüfungsamt .

Pfd . 1 .60 Mk.
. Psd . 1 .40 Mk.
Stüd0 .ö0-0.90 Mk.
. Pfd . 0.40 Mk.
. P b . 0.60 Mk.
Sunb 0.20-0 .30 Mk.
Bund 0.30-0.40 Mk.
. Psd . 0 .70 Mk.
. Psd . 0.80 Mk.
. Md . 0.60 Mk.
. Pw . 0.8<> Mk.
. Pfd . 1 .00 Mk.

Koylen -Ausgave .
Sämtliche bei C h r . Jä ayer eingetragene »Kunden können am Dicnstcla den 10. Mac von vor¬mittags 8 Uhr an : I Ztr . Eß-Stiickkohlcn zum Preisevon 23 .20 Mk., und 3 Ztr . Mitteldeutsche Braun -

kohlen-Briketts zum Preise von 18.10 Mk . je Ztr . oder3 Ztr . Rhein . Braunkohlen -Briketts Union zum Prehevon 16.60 Mk . je Ztr . und 3 Ztr . Steinkohleu -Briketts zum Preise von 30 .70 Mk . je Ztr . solangeVorrat reicht, ab Lager Weingartnerjtraße erhalten .
D u r l a ch , den 9. Mai 1921. 1419

Ortskohtenftelle .

Rastatte r Mnzeigen .
Der Viehmartt in Rastatt

findet von jetzt ab wieder regelmäßig jeden zweitenDonnerstag des Monats , vormittags 8 Uhr, auf demPlatze vor der städt . Fruchkhalle, der nächste •am42. Mai statt . 1121
Rastatt , den 6. Mar 1921 .

Das Bürgermeisteramt .

Futter- und Seegras -Berfteigernng.
Die Stadtgcmeinde Rastatt läßt am Montag ,deu # . Mai, nachmittag » 2 Uhr, mit Zusammen¬kunft im Steingerüst

7« Lose LLaldfuttergrasund am Tonnerstag , de» 12 . Mai , nachmittags2 Uhr, mit Zusammenkunsl am alten Eisenbahndammim Riederwald das Seegras ans den Schlägen 1,2, . 5, 6, .7 . 8, 9, 11 , 12, 14 und 15 des WalddiftriktsNiederwald versteigern .
Näheres zu erfahren I' "nt Rathaus , Zimmer 10.
Pastatt , pcn 6. Mai 1921. . 1120

. Bürgermeisteramt .

Lichtspiele
Waldstraße 30 — Telephon 5111 .
Ab heute bis Freitag , d . 13 . Aai :

Dar Mann ohne Namen
S.Btapje : DerMannmtt den elsernenNerven
Auch in diesem Teil wird dem Be¬
schauer Ausserordentliches geboten ,
hervorragende ' Landscha 'tsaufnahmen
in Spanien , überaus spannende Hand¬
lung (u. a. echte Stierkämpfe !) und
über allem wieder Harry Liedges

goldiger Humor.
Beg. an Werktag . : 4,5.55,7.50,9 .45 Uhr

Otto geht auf Tour
Lustspiel in drei Akten . 11,1

Beginn nnWerktag . : 5.15,7.10,9 .05Uhr

Taqes -Ordirung
zu der am Freitag , den 18 . Mai 1921 , vor¬mittags 8 Uhr , im BezirkSratSsaal in Karlsruhe

stattfindenden
Bezirksrats -Sitzung .

1 . Oeifentliche Sitzung .
Verwaltungssachen .

1. Gesuch der Julius Spindler Eheleute hier um
Erlaubnis zum Betrieb einer alkoholsreien Wirt¬
schaft in dem Hause Turmersbeimerstraße 45 .2 . Gesuch des Fußballklubs „Südstern " hier um Er¬laubnis zum Betrieb einer Kantine auf dem
Sportplatz der früheren Rennwiesen durch denKantinier Jakob Schäfer hier .3. Gesuch der Adolf Bremer Eheleute hier um Er¬laubnis zum Betrieb der Gastwirtschaft „ZumMnrntäler Hof" in , dem Hause Maria Aleranora -
straße 15 in Beiertbeim .4. Gesuch des Albert Kämmerer hier um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwein -
schank „Zum Rheinkanal " in dem Hause Rhein -
firaße 42 hier.

5 . Gesuch des Karl Albert Haus in Linkenheim umErlaubnis zum Betrieb der Real -Gastwirtschast
„ Zur Krone" in Linkenheim.

6 . Gesuch des Friede . Wilh . Lacroix in Friedrichstalum Erlaubnis zum Betrieb der Realgastwirtschastzur „Krone " in Friedrichstal .
7. Gesuch der Firma Dhckerhoff & Widmann hierum Erlaubnis zur Lagerung leicht entflammbarer

Flüßigkeiten im Anwesen Neureuterstraße 4a hier .
.8. Gesuch der Firma Raab , Karchcr & Sie . hier umErlaubnis zur Erstellung eines Oel- und Benzin-kellcrs in dem Anwesen Hansastratze 22 hier.

II . Nicht öffentliche Sitzung .
9. Ten Anbau von Tabak im Jahre 1921 Bett.10. Tie Erhöhung der Besoldung des Obmanns undder Schätzer des Ortsbiehversicherungsvereins

1123
O.-Z . 72

Blankenloch betr .
Karlsruhe , den 6. Mai 1921.

Badi Bezirksamt .

Trauer - Kleider
färbt schön tiefschwarz , aufWunsch innerhalb 24 Stunden .

Karl Timeus
Färberei nnd chemische Waschanstalt

llarienstr . 21 Katserstr . 86Täl . 2( 28 beim Marktplatz .
Mäßige Preise . 3835

SriKhotheitenaller Art liefert die Buch-
druckcrci „Polksfrennd ",

Luisenstraße 24.

« elf « k

rn&vty firiwc / r f

vfaöüllew
Segen

Heiserkeit ,Husten

Tarnung tot Ntchehmungt*
Herr wünscht gegen,

seitige 4183

in der sranz ., engl .. Italien ,und spanischen Sprache.
Offerten unter K . S . 74

an das Volkssreunbüro .

MllHosk«.
seldar . und Arbeitshosen ,
Windjacken, Gamaschen,bl. Arbeitsanzüge , Reise¬
taschenzu derk. : Mendel »
sohnplatz 3, (Kriegstraße)
bei Maier . «"»

Lese« Sie beim
Tie Garten «ud

Hof bestellen
Lehrmeister-Bücherei

Ausgestaltung de»
Gartens .

Gartenhäuser (200)
Die Gartenlaube (323/4 )
Gartentcich und Freiland --

aquarium ( 115)
Wegebau im Garte » und

Park (305)
Rasenanlage u .Pfiege (304>
Schutz - u - Zierhecken (230)
Ziersträucher (78)
Die schönsten Laubbäume

(297)
Konifere» od. Nadelhölzer

(142)
Würz - und Arznei¬

pflanzen (287)
Ertragreiche Geflügel¬

zucht.
Stuben -Kückenzucht mir

selpstgesertigtem Brut -
avvarat (365/6 )

Geflüqelkrankheitcn (92/4)
Die Buchführung des Ge¬

flügelzüchters (75)
Nutzbringende Hühner¬

zucht (2256)
Landwirtschaftliche Ge-

flügelzncht (95/6)
Nutzentenzucht (263/4 )
Gänsezucht (262)
Unsere Nutztauben (50)
Ziergeflügel (190)
Natürliche Brut nnd Auf¬

zucht der Kücken (265)
Künstliche Brut und Auf¬

zucht (130)
Fallennester (391/21 )

Jede ? Bündchen mit zahl¬
reichen anschaulichen Ab¬

bildungen .
Jede Nummer Mk . 1.20
mit 10 % Kleinhandels -

Zuschlag .

Zu beziehen durch die
Bolksbnchhandlnng der
Soz . Partei Karlsruhe

Adlerstraße 16.

knßklAWMlmfW
Mgen bescMtunigter Uullörung der

Stadt. Bekkidunq $$tellc.
Ein Posten dretteMger

Miinner-Anzüge
weil aalet Preis Mk. sä 'o.-
Cutlaffimfls - bezw. Reichsauzüge zu

Mk. IIV . — Iso . — und ISS . —
sind noch in beschränkter Zahl vorrätig und kommen

zum Verkauf

Ferner anbieten wirr
Knabenhemdbluse« mit Schiller-

kragen,, grau Nessel, 2 Größen SÄ.— 29 . —
dazu passende Hosen in 2 Größen ÄS .— 20 .—
Mädchenkleideraus Baumwollflanell 88 .— 68 .—
^ rauet -hemden weiß mit Stickerei 22 .20
^raiicnhoscn weiß mit Stickerei 10 .75

Reinwollene KviewSrmer »nd Kopfjchützerfür Knabensweater , « inderhöscheu , Kinderwäfcheund zirm Aufzieben geeignet , A3 Paar bezw. 3 Stück Mk .' 10 . —

Packmaterial bitte mitbringen .

Ausstettungshatte
(Eingang Gartenstraße ) .

Täglich ununterbrochen von 8 Nhr voxmiltagsbis 0 Nhr nachmittags . 1116

/
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